
DER KAMPF WAR
HART UND SCHWER

Bun des heer sol da ten vor dem Ho tel Schiff, der Zen tra le des Schutz bun des, nach der
Nie der schla gung des Fe bru ar auf stan des.

FEBRUAR 1934
DIE KPÖ IN DEN FEBRUARKÄMPFEN IN
OBERÖSTERREICH

EINE DOKUMENTATION DER KPÖ-OBERÖSTERREICH
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EIN
VORWORT

Die vor lie gen de Do ku -
men ta ti on der KPÖ un -
ter schei det sich von der
„Fe bru ar be wäl ti gung” á
la SPÖ und ÖVP grund le -
gend.

Ihr An lie gen ist es, die
ge sell schaft li chen Hin ter -
grün de der Kämp fe der Fe -
bru ar ta ge von 1934 zu er -
hel len und de ren Dra ma tik
am Bei spiel der Schau plät -
ze in Ober ös ter reich zu ver -
deut li chen. Nicht zu fäl lig
nah men die Fe bru ar kämp fe
in Linz ih ren Aus gang und
wa ren Linz, Steyr und das
Koh len re vier die Haupt -
schau plät ze.

„Der Kampf war hart
und schwer” – das Mot to
die ser 1999 erst mals er -
schie ne nen und mitt ler wei le 
zum vier ten mal neu auf ge -
leg ten Do ku men ta ti on ist
ein Zi tat von Pe ter Kam -
mers tät ter, des sen un er müd -
li chen jahr zehn te lan gen
Wir ken bei der Auf ar bei -
tung der Ge schich te der Ar -
bei ter*in nen be we gung in
Ober ös ter reich letzt lich
auch die ser Bei trag zum
Jah res tag des Fe bru ar 1934
zu grun de liegt.

KPÖ-Lan des vor stand
Ober ös ter reich
Linz, Jän ner 2023

Die KPÖ zu den Fe bru ar kämp fen von 1934

IHR MUT IST UNS
VERPFLICHTUNG

Am 12. Fe bru ar 1934 er ho ben sich Tei le der ös ter rei -
chi schen Ar bei ter*in nen be we gung und des Re pub li ka -
ni schen Schutz bun des ge gen das aus tro fa schis ti sche
Re gi me.

Der blu ti ge und op fer rei -
che Kampf, der trotz zu die -
sem Zeit punkt ge rin ger Er -
folgs aus sich ten in Ver tei di -
gung der De mo kra tie und
der In ter es sen der Ar bei ter* 
in nen klas se auf ge nom men
wur de, ist der KPÖ auch
heu te noch Ver pflich tung,
ak tiv zu sein und ak tiv zu
blei ben.

Die Ar bei ter*in nen be -
we gung ist in die sem
Kampf un ter le gen, weil die
Füh rung der So zial de mo -
kra tie die spä tes tens ab
1927 be gon ne ne und sich

mit Be ginn der Welt wirt -
schafts kri se 1929 ver stär -
ken de au to ri tä re Ent wick-
lung un ter schätzt und mit
Ver bal ra di ka lis mus über -
spielt hat.

Die Ab wehr der fa schis -
ti schen An grif fe wur de viel
zu spät be gon nen, die
Kampf kraft der Ar bei ter*
in nen, als es noch Zeit ge -
we sen wäre, nicht oder nur
halb her zig ein ge setzt. Ne -
ben der ka ta stro pha len
Wirtschafts kri se und dem
Druck von Ka pi tal und Re -
ak ti on hat auch der Wi der -

Im pres sum: Me dien in ha ber (Ver le ger), He -
raus ge ber, Her stel ler: KPÖ-Ober ös ter reich,
Me li char stra ße 8, 4020 Linz, Te le fon +43 732
652156, Mail ooe@kpoe.at, Web ooe.kpoe.at

So zia ler Hin ter grund für die Er eig nis se des Fe bru ar
1934 war auch die ex trem hohe Ar beits lo sig keit.
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spruch zwi schen Wor ten
und Ta ten der so zial de mo -
kra ti schen Füh rung, zwi -
schen lin ker Phra se und
rech tem Han deln, die Ar -
bei ter*in nen klas se zer -
mürbt. We der ge gen das
Ver bot des Schutz bun des
noch der KPÖ wur de Wi -
der stand ge leis tet.

Im Fe bru ar 1934 hat da -
her nur ein klei ner Teil der
Ar bei ter*in nen klas se, viel -
fach ver las sen von sei ner
Füh rung, den Kampf für
müh sam er run ge ne Frei hei -
ten ge gen die Zer stö rer der
oh ne hin un zu läng li chen
bür ger li chen De mo kra tie
auf ge nom men.

Die se – der Kle ri kal-
und Heim wehr fa schis mus – 
woll ten mit der ge sam ten
Ar bei ter*in nen be we gung
„gründ lich auf räu men”, wie 
sie es im „Kor neu bur ger
Eid” be reits 1929 an ge kün -
digt hat ten.

Die ser Kampf, der den
ös ter rei chi schen Ar bei -
ter*in nen in der gan zen
fort schritt li chen Welt zu
gro ßem An se hen ver hol fen
hat, ist ge gen den er klär ten
Wil len der so zial de mo kra ti -
schen Füh rung be gon nen
und ge führt wor den. Des -
halb ist es ku ri os, wenn die
heu ti ge Füh rung der SPÖ,
die noch wei ter rechts steht
als die da ma li ge der So zial -
de mo kra ti schen Ar bei ter -
par tei, ver sucht die his to ri -
sche Be deu tung die ser
Kämp fe für sich zu be an -
spru chen.

Die KPÖ war als ers te
Par tei der Ar bei ter* in nen -

be we gung schon 1933 vom
Doll fuß-Re gi me ver bo ten
wor den. Doch die KPÖ war 
zu schwach, um der Ent -
wic klung eine ent schei den -
de an de re Rich tung ge ben
zu kön nen. Aber sie hat
sich mit al len Kräf ten be -
müht, den Ab wehr kampf zu 
unterstützen.

Schon früh zei tig wi der -
setz te sich die KPÖ der in
der da ma li gen kom mu nis ti -
schen Be we gung ver brei te -
ten fa ta len De nun zie rung
der So zial de mo kra tie als
„So zial fa schis mus“, wo mit
Tau sen den vom Ver sa gen
der SP-Füh rung bei den Fe -
bru ar kämp fen ent täusch ten
So zial de mo krat*in nen die
Tür zur KPÖ ge öff net wur -
de.

Die KPÖ er leb te in der
Il le ga li tät nach 1934 ei nen
Mas sen zu strom und spiel te
eine füh ren de Rol le im Wi -
der stand gegen den grünen
und später gegen den brau-
nen Faschismus.

Mit der Nie der schla gung 
der Fe bru ar kämp fe er rang
der Aus tro fa schis mus zwar
ei nen Sieg, doch die Be sei -

ti gung des bür ger lich-de -
mo kra ti schen Sys tems zu -
guns ten des Stän de staa tes
und die Aus schal tung der
Ar bei ter*in nen be we gung
wa ren letzt end lich auch
ent schei den de Vor aus set -
zun gen für die Aus lö schung 
Ös ter reichs im Jah re 1938
durch Nazi-Deutsch land.

Als selbst de fi nier ter
„deut scher Staat” konn te
der Aus tro fa schis mus kei ne 
Al ter na ti ve zum Na zi fa -
schis mus ent wi ckeln, der
Stän de staat wur de von in -
nen he raus des ta bi li siert
und von Na zis un ter wan -
dert und da mit dem Ex pan -
sions- stre ben des deut -
schen Fa schis mus preis ge -
ge ben.

Die KPÖ war die ers te
Par tei, die, ge stützt auf das
Werk des Kom mu nis ten Al -
fred Klahr über die na tio na -
le Fra ge, den Kampf für ein 
ei gen stän di ges und un ab -
hän gi ges Ös ter reich auf
ihre Fah nen ge schrie ben
hat. Im Rin gen um die Frei -
heit und Ei gen stän dig keit
Ös ter reichs hat sie die weit -
aus grö ß ten Op fer von al len 
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Par tei en und Grup pie run -
gen ge bracht. Sie darf mit
Stolz und Ge nug tu ung als
Schluss fol ge rung aus den
Kämp fen von 1934 fest stel -
len, dass das Erbe der Fe -
bru ar kämp fer*in nen von
ihr treu bewahrt und weiter
entwickelt wurde.

Für die KPÖ sind die Fe -
bru ar kämp fe 1934 nicht ir -
gend wel che „tra gi schen Er -
eig nis se”, son dern aufs äu -
ßers te zu ge spitz te Klas sen -
kämp fe. Sie ver ur teilt da her 
alle Ver su che der Ver wi -
schung und Ver nied li chung
des ein deu ti gen Cha rak ters
die ser his to ri schen Aus ein -
an ders et zung, ins be son de re
auch den Ver such, Op fer
und Tä ter, Ver tei di ger und
Totengräber der Republik
gleichzusetzen.

Wenn die eta blier ten
Par tei en der Er eig nis se des
Fe bru ar 1934 „ge den ken”,

dann liegt auf der Hand,
dass sie da raus am liebs ten
ei nen Jah res tag der So zial -
part ner schaft ma chen wol -
len.

Kein Wun der, liegt es
doch den herr schen den Par -
tei en fer ne, die Bri sanz der
Klas sen aus ein an ders et zung
zwi schen den Ver tei di gern
der De mo kra tie und den In -
ter es sen der Ar bei ter*in -
nen schaft auf der ei nen Sei -
te und den Mör dern von
Ar bei ter*in nen und De mo -
kra tie auf der anderen Seite
mehr als nötig zu erhellen.

Mit Flos keln wie „kei ne
Grä ben auf rei ßen” und
„sich über die Grä ber der
Op fer hin weg die Hän de
zur Ver söh nung rei chen” zu 
wol len fei ern die geis ti gen
Nach fah ren der Ar bei ter -
mör der (die ÖVP hat te bis
vor kur zem noch in ih rem
Par la ments-Klub zim mer ein 

Bild des
für die
Aus schal -
tung des
Par la -
ments und 
für die
Nie der -
schla gung
des Fe bru -
ar auf stan -
des ver -
ant wort li -
chen Bun -
des kanz -
lers Doll -
fuß hän -
gen) und
die Möch -
te gern-
An wäl te

der Op fer (das ekla tan te
Ver sa gen der Füh rung der
So zial de mo kra tie war eine
der Ursachen für die Nie -
der la ge) ihre Versöhnung.

„Der Kampf war hart
und schwer” – die ses Zi tat
des Ar bei ter his to ri kers Pe -
ter Kam mers tät ter, des sen
un er müd li chen jahr zehn te -
lan gen Wir ken bei der Auf -
ar bei tung der Ge schich te
der Ar bei ter*in nen be we -
gung und da mit auch der
Fe bru ar er eig nis se von 1934 
nicht ver ges sen wer den soll 
– cha rak ter isiert den
Februar 1934 treffend.

Die KPÖ als von Ka pi tal 
und Re gie rung un ab hän gi -
ge und der Ar bei ter*in nen -
klas se ver pflich te te Par tei
be kennt sich zu den Tra di -
tio nen der Ar bei ter*in nen -
be we gung, zu de ren be sten
die kämp fe ri sche Tra di ti on
der Februarkämpfe 1934
gehört.

Wenn die KPÖ des Jah -
res ta ges der Fe bru ar kämp fe 
von 1934 ge denkt, so ver -
bin det sie das Ge den ken an
die Fe bru ar kämp fe aber
auch mit der Orien tie rung,
alle au to ri tä ren Ten den zen
in der heu ti gen Ge sell schaft 
zu be kämp fen, de ren Weg -
be rei ter heu te Ras sis mus
und An ti se mi tis mus, Is la -
mo pho bie und Aus län der*
in nen feind lich keit so wie
neo fa schis ti sche und rechts -
ex tre mis ti sche Grup pen und 
Politiker*in nen als Teil der
politischen Klasse sind.

KPÖ-Bun des vor stand
24.1.2009
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Eine Chro nik:

DER WEG ZUM FEBRUAR
l 1918: Waf fens till stand
(3.11.), Grün dung der KPÖ
(3.11.), Ver zicht von Kai ser 
Karl I. auf Re gie rungs ge -
schäf te (11.11.), Aus ru fung
der Re pub lik (12.11.)
l 1919: Wahl zur ver fas -
sungs ge ben den Ver samm -
lung (16.2.), Lan des ver wei -
sung des Hau ses Habs burg
(3.4.), Po li zei an griff auf
De mon stra ti on in Wien
(17.4.), Ent waff nung des
Volks wehr-Ba tail lons 41
(27.8.), An nah me des
Friedensvertrages (6.9.)
l 1920: Hun ger de mon -
stra ti on in Wien (.7.6.),
Rüc ktritt von Kanz ler Ren -
ner (11.6.), Re gie rung un ter 
bür ger li cher Füh rung (7.7.), 
An nah me der Ver fas sung
(1.10.)
l 1921: Scho ber-Re gie -
rung (21.6.), Plün de run gen
bei Pro test de mon stra ti on
ge gen In fla ti on in Wien
(1.12.)
l 1922: Sei pel-Re gie rung
(31.5.), Grün dung der No -
ten bank (14.7.), Sturm auf
Par la ment bei Ar beits lo sen -
de mon stra ti on (23.8.), An -
nah me der Sei pel-Sa nie -
rung (27.9.)
l 1923: Ge neh mi gung des 
Schutz bun des (12.4.)
l 1924: Schil ling neue
Wäh rung (12.12.)
l 1925: Tote und Ver letz -
te bei Zu sam men stoß zwi -
schen Ar bei tern und Na zis
in Möd ling (21.5.), an ti se -

mi ti sche Aus fäl le ge gen
Zio nis ten kon gress in Wien
(18.8.)
l 1926: „Lin zer Pro -
gramm” der SDAP (3.11.),
202.000 Ar beits lo se
(31.12.)
l 1927: Mor de von Schat -
ten dorf durch Front kämp fer 
(30.1.), Frei spruch der

Mör der von Schat ten dorf
(14.7.), Sturm auf Jus tiz pa -
last (15.7.), Ge ne ral streik
(16.7.)
l 1928: Frei spruch für
Jus tiz pa last-De mon stran ten 
(13.1.)
l 1929: Kun schak warnt
vor re ak tio nä rer Ent -
wicklung der Heim wehr

RICHTUNG UND GESETZ DES
HEIMATSCHUTZES
Wir wollen Österreich von Grund aus erneuern!
Wir wollen den Volksstaat des Heimatschutzes.
Wir fordern von jedem Kameraden: den unverzagten Glauben ans 

Vaterland, rastlosen Eifer der Mitarbeit und die
leidenschaftliche Liebe zur Heimat.

Wir wollen nach der Macht im Staate greifen und zum Wohle des
gesamten Volkes Staat und Wirtschaft neu ordnen.

Wir müssen eigenen Vorteil vergessen, müssen alle Bindungen und 
Forderungen der Parteien unserem Kampfziele unbedingt
unterordnen, da wir der Gemeinschaft des deutschen Volkes
dienen wollen!

Wir verwerfen den westlich-demokratischen Parlamentarismus
und den Parteienstaat!

Wir wollen an seine Stelle die Selbstverwaltung der Stände setzen
und eine starke Staatsführung, die nicht aus
Parteienvertretern, sondern aus den führenden Personen der
großen Stände und aus den fähigsten und den bewährtesten
Männern unserer Volksbewegung gebildet wird.

Wir kämpfen gegen die Zersetzung unseres Volkes durch den
marxistischen Klassenkampf und liberal-kapitalistische
Wirtschaftsgestaltung.

Wir wollen auf berufsständischer Grundlage die Selbstverwaltung 
der Wirtschaft verwirklichen. Wir werden den Klassenkampf
überwinden, die soziale Würde und Gerechtigkeit herstellen.

Wir wollen durch eine bodenständige und gemeinnützige
Wirtschaft den Wohlstand unseres Volkes heben.

Der Staat ist die Verkörperung des Volksganzen, seine Macht und
Führung wacht darüber, dass die Stände den Notwendigkeiten
der Volksgemeinschaft eingeordnet bleiben.

Jeder Kamerad fühle und bekenne sich als Träger der neuen
deutschen Staatsgesinnung: er sei bereit Gut und Blut
einzusetzen, er erkenne die drei Gewalten: den Gottesglauben,
seinen eigenen harten Willen, das Wort seiner Führer!

„Korneuburger Eid” der austrofaschistischen Heimwehr vom
30. Mai 1929
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Der 12. Fe bru ar 1934 in Ober ös ter reich:

EINE KURZE
LOKALCHRONIK

An zahl rei chen Schau plät zen fan den in den Fe bru -
ar ta gen des Jah res 1934 in Ober ös ter reich hef ti ge Aus -
ein an ders et zun gen statt:

l Linz: Eine Haus durch -
su chung der Po li zei im Ho -
tel „Schiff” löst den Fe bru -
ar auf stand aus. Schau platz
der Kämp fe zwi schen
Schutz bund und Mi li tär
bzw. Heim wehr sind Wirt -
schafts hof, Dies ter weg -
schu le, Po ly gon platz (heu te 
Bul ga ri platz), Park bad und
Dorf hal le. Wei te re Kampf -
hand lun gen gibt es beim Jä -
ger mayrhof, Ei sen bahn brü -
cke und dem Pe tri num. Der
Ge ne ral streik kommt nicht

zu stan de, Züge fah ren wei -
ter, Gas-, Strom- und Was -
ser ver sor gung wer den nicht 
un ter bro chen. Der Auf stand 
des Schutz bun des bricht
bald zu sam men. In Linz
gibt es 14 To des op fer und
984 Ver haf tun gen.
l Steyr: Nach Be kannt -
wer den des Auf stan des in
Linz be schließt der Be -
triebs rat der Steyr-Wer ke
den Ge ne ral streik. Es
kommt zu er bit ter ten
Kämp fen um die Ar bei -

(27.1.), re ak tio nä re Ver fas -
sungs re form (7.12.)
l 1930: „Anti-Ter ror ge -
setz” (4.4.), „Kor neu bur ger
Eid” der Heim wehr (18.5.)
l 1931: Pfri mer wird
Heim wehr-Füh rer (2.5.),
ge schei ter ter Pfri -
mer-Putsch (13.9.), 302.000 
Ar beits lo se (31.12.)
l 1932: 362.000 Ar beits -
lo se (31.3.), Bil dung der
Doll fuß-Re gie rung (20.5.),
Doll fuß wen det kriegs wirt -
schaft li ches Er mäch ti -
gungs ge setz von 1917 an
((1.10.)
l 1933: Hir ten ber ger
Waf fen af fä re (8.1.),
402.000 Ar beits lo se (15.2.), 
Bun des heer be setzt Bahn -
hö fe (1.3.), Rüc ktritt al ler
drei Par la ments prä si den ten, 
Doll fuß be trach tet Par la -
ment als auf ge löst (4.3.),
Ver bot des Schutz bun des
(25.3.), Ver bot der Mai auf -
mär sche (1.5.), Ver bot der
KPÖ (26.5.), Er rich tung
von Anhaltelagern (23.9.)
l 1934: Ab wehr ge gen
Haus durch su chung im Ho -
tel „Schiff” (12.2.), Zu sam -
men bruch der Fe bru ar -
kämp fe (15.2.), Ver bot der
SDAP und al ler Ar bei ter*
in nen or ga ni sa tio nen, An -
nul lie rung aller Mandate
(16.2.)

Die Schau plät ze der Fe -
bru ar kämp fe 1934 in der
Lan des haupt stadt Linz
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ter*in nen sied lung Enns lei te 
und die Ka ser ne am Ta bor,
die durch die Über macht
des Bun des hee res mit Ka -
no nen ent schie den wer den.
In Steyr gibt es zehn Tote
und un ge fähr tau send Ver -
haf tun gen von Schutz bünd -
lern.
l Koh len re vier: Noch
vor Aus bruch der Kämp fe
in Linz gibt es im Koh len -
re vier Ver haf tun gen. Der
Schutz bund sam melt sich in 
Holz leit hen. Aus Ried und
spä ter aus Wels und Vöc -
kla bruck rückt Mi li tär he -
ran. Der Ent schei dungs -
kampf fin det beim Ar bei -
ter heim Holz leit hen statt,
auf des sen Büh ne die Fa -
schis ten ein Mas sa ker an -
rich ten. Im Haus ruc kre vier
gibt es zehn tote Schutz -
bünd ler, fünf Tote der Exe -
ku ti ve und eine tote Zi vi lis -
tin.
l Att nang-Puch heim: Im 
Ei sen bah ner ort hat der
Schutz bund die Lage ohne
Kampf völ lig im Griff, gibt
je doch den Kampf auf, als
be kannt wird, dass es nicht
zum Ge ne ral streik kommt.
l Stadl-Pau ra: Zu Mit tag 
des 12. Fe bru ar wird in der
Lam ba cher Flachs spin ne rei
der Streik aus ge ru fen. Der
Schutz bund be setzt die Zu -
fahrts stra ßen und hält den
Ort bis in die Nacht zum
15. Fe bru ar.
l Stey rer mühl: In der Pa -
pier fab rik wird um 10 Uhr
der Ge ne ral streik aus ge ru -
fen. Der Schutz bund hält
den Ort bis zum 15. Fe bru -
ar.

l Wels: Durch Ver haf tun -
gen und Be schlag nah me
von Waf fen schon vor dem
12. Fe bru ar und das Ver sa -
gen der Schutz bund füh rung 
kommt es in Wels zu kei nen 
Aus ein an ders et zun gen.
l Schnee gat tern: Der
Schutz bund mo bi li siert,
war tet je doch ver geb lich
auf Wei sun gen, so dass
letzt lich nur Waf fen und
Bü cher ver steckt wer den
kön nen.
l Inn vier tel: Durch zahl -
rei che Ver haf tun gen schon
vor dem 12. Fe bru ar kommt 
es zu kei nen grö ße ren Ak ti -
vi tä ten in Brau nau, Ried
und Schär ding.
l Mühl vier tel: In Frei-
stadt ist der Schutz bund
durch Ver haf tung sei nes
Ob man nes hand lungs un fä -
hig. Auch in Maut hau sen
war ten etwa 300 Schutz -
bünd ler ver ge bens auf An -
wei sun gen und zer streu en
sich vor Ein tref fen des
Bun des hee res.

l Linz-Land: Der
Schutz bund der Pa pier fab -
rik Net tings dorf mo bi li siert, 
war tet aber am Sam mel -
platz in Traun ver ge bens
auf An wei sun gen. In ei nem 
ver zwei fel ten Kampf un ter -
liegt der Schutz bünd ler
Georg But tin ger in Net -
tings dorf dem An sturm von 
rund 30 Poli zis ten und wird 
er schos sen.
l Eben see: Zu Mit tag des 
12. Fe bru ar tre ten die Sol -
vay-Ar bei ter in den Streik,
am 13. Fe bru ar schlie ßen
sich an de re Be trie be an,
Post und Bahn hof wer den
be setzt, die Gen dar me rie
un ter Haus ar rest ge stellt.
Am 14. Fe bru ar rückt ein
gro ßes Mi li tär auf ge bot ge -
gen Eben see vor, ei nen Tag
spä ter hat sich der Auf stand 
auf ge löst.

Mit Bun des heer ka no nen wur den im Fe bru ar 1934 die
Ar bei ter*in nen woh nun gen auf der Ennsleite in Steyr
be schos sen.



Sei te 8

Zur Vor ge schich te der Fe bru ar kämp fe 1934 in Linz:

DIE KPÖ NAHM AKTIVEN
EINFLUSS

Die KPÖ war am 26. Mai 1933 ver bo ten wor den, nach dem sie und ihre Pres se
schon lan ge fort ge setz ten Jus tiz- und Po li zei schi ka nen aus ge setzt war. Die Par tei
hat te sich je doch gut auf die Il le ga li tät vorbereitet.

In den Mo na ten Ju ni, Ju -
li und Au gust ent stan den
neue Or ga ni sa tio nen und
Stütz punk te, auch die Zahl
der Mit glie der nahm trotz
der Il le ga li tät zu. Im Sep -
tem ber 1933 fand auf der
„Gis” (Ge mein de Lich ten -
berg) ei ne Lan des kon fe renz 
statt, bei der sich ei ne lin ke
Grup pe un ter Franz Hai der
der KPÖ (Obmann Sepp
Teufl) anschloss.

Schon seit Jah ren war es
eine der Haupt auf ga ben der 
Kom mu nis ten ge we sen, im
Rah men des re pub li ka ni -
schen Schutz bun des mit zu -
ar bei ten. Hier tra ten die
Kom mu nis ten stets ak tiv
ge gen die Po li tik des stän -
di gen Nach ge bens auf und
ver lang ten die Mo bilma -
chung der Ar bei ter* in nen -
schaft.

KOMMUNISTEN
DISKUTIEREN MIT
OTTO BAUER

Franz Hai der, der Lan -
des ob mann der KPÖ nach
1945, be rich tet in sei nen
Er in ne run gen über drei gro -
ße Ver trau en sper so nen kon -
fer en zen der SPÖ im Herbst 
1933, die im The re sien saal,
in der Dorf hal le und in der

Berg bahn in Ur fahr zur
Vor be rei tung des au ßer or -
dent li chen Par tei ta ges der
So zial de mo kra ti schen Par -
tei durch ge führt wur den
und bei denen der Par tei-
füh rer Otto Bauer sprach.

Im The re sien saal trat
Sepp Teufl als kom mu nis ti -
scher Dis kus sions red ner
auf, in Ur fahr Fe lix Brand -
stät ter und in der Dorf hal le
in der Franc kstra ße Franz
Hai der. Franz Hai der be -
rich tet da rü ber: „Otto Bau er 
sag te in sei nem Schluss -
wort: Der jun ge Ge nos se
(näm lich Franz Hai der, die
Red.) hat zu 99 Pro zent
recht. Was aber ist dann,
wenn das eine Pro zent ein -
tritt, dass die Ar bei ter schaft 
die Ge fahr noch nicht ge -
nug ver steht?” Otto Bau er
setz te sich bei die sen Kon -
fer en zen dafür ein, weiter
„Gewehr bei Fuß” zu
stehen.

SCHON 1933 DIE
WEICHEN GESTELLT

Das Zen tral ko mi tee der
KPÖ hat den Vor gän gen in
Linz und Ober ös ter reich
schon 1933 gro ße Be deu -
tung bei ge mes sen. Es ent -
sand te ei nen ei ge nen In -

struk teur nach Linz, den
aus Kärn ten stam men den
Si mon Kom pein, der in
Linz un ter dem il le ga len
Namen König wirkte.

An fang Fe bru ar 1934
fand eine Zu sam men kunft
der kom mu nis ti schen Grup -
pen ver ant wort li chen von
Linz statt. Da bei wur de
auch ein Brief an das Zen -
tral ko mi tee be schlos sen, in
dem auf die zu ge spitz te
Lage in Linz auf merk sam
ge macht wur de. Das Zen -
tral ko mi tee schic kte da rauf -
hin zwei ih rer wich tigs ten
Mit ar bei ter, näm lich Leo -
pold Hornik und Alfred
Klahr, nach Linz.

Al fred Klahr, der spä ter
im Ver nich tungs la ger Au -
schwitz für die Frei heit Ös -
ter reichs ge stor ben ist, ent -
wi ckel te in der zwei ten
Hälf te der Drei ßi ger jah re in 
ei ner Rei he wis sen schaft li -
cher Auf sät ze die zu kunfts -
wei sen de The se, dass die
Ös ter rei cher*in nen be reits
eine ei ge ne Na ti on ge wor -
den und nicht mehr der
deut schen Na ti on zu zu rech -
nen sind. Die se Er kennt nis
ist dann zur Grund la ge des
Frei heits kamp fes der KPÖ
ge wor den und Klahrs wis -

Fe bru ar kämp fe 1934: Das Bun des heer be schießt Ar bei ter woh nun gen auf der
Enns lei ten
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sen schaft li che Ar beit ist
heu te als wich ti ger Bei trag
zur nationalen Selbstfin -
dung der Österreicher
weithin anerkannt.

GEMEINSAM MIT
SCHUTZBUND-
FUNKTIONÄREN

Hor nik, Klahr und Kom -
pein-Kö nig tra fen in Linz
mit dem Schutz bund-Kom -
man dan ten des Ge bie tes
Franc kstra ße, Franz Kal ten -
böck, zu sam men. Auf der
Grund la ge die ser Dis kus si -
on wur de von Hor nik dann
das his to risch be deut sa me
Flug blatt ver fasst, das am
10. Fe bru ar als Son der -
druck der „Ro ten Fah ne”
er schie nen ist und in den
Be trie ben ver teilt wur de.

Das be rühmt ge wor de ne
Flug blatt war ein Ver such,
grö ße re Ak tio nen aus zu lö -
sen, die dem be vor ste hen -
den An sturm des Fa schis -
mus zu vor kom men soll ten.
Wäre die ser Auf ruf stär ker
durch ge drun gen, dann wäre 
der Aus gangs punkt für die
schließ lich doch los bre -
chen den Kämp fe güns ti ger
ge we sen, als es dann,
wenige Tage später, der Fall 
war.

Die KPÖ trug die Aus -
ein an ders et zung über den
ein zu schla gen den Weg
stän dig in die So zial de mo -
kra ti sche Par tei hin ein.
Franz Hai der be rich tet:
„Ge gen Ende 1933 und An -
fang 1934 gab es fast täg -
lich Be spre chun gen in ner -
halb der Par tei, Schutz -
bund ver samm lun gen und

an de re Zu sam men künf te.
Die Wehr tur ner-Ab tei lung
des Schutz bun des stand fast 
voll kom men un ter un se rem
Ein fluss. Wir ar bei ten mit
der 54. Schutz bund ab tei -
lung zusammen, die als die
radikalste Abteilung galt.”

FEST UMRISSENE
VORSTELLUNGEN

Die KPÖ hat te auch fest
um ris se ne Vor stel lun gen
von der Ent wic klung des
Kamp fes und warn te aus -
drüc klich vor aben teu er li -
chem „Putsch den ken”.
Franz Hai der sagte dazu:

„Wir ver such ten über
Otto Husch ka (den da ma li -
gen Lin zer Schutz bund -
kom man dan ten, die Red.)
auf Ri chard Ber na schek
ein zu wir ken, dass der wirt -
schaft li che und po li ti sche
Kampf ent fal tet wird zu ei -
ner brei te ren Streik be we -
gung, um so zum Mas sen-
wi der stand zu kommen.”

Pe ter Kam mers tät ter be -
rich tet, wie er bei Zu sam -
men künf ten des Schutz bun -
des und in Krei sen von Ge -
werk schaft und Sport im -
mer wie der die Auf fas sung
der KPÖ ver tre ten habe,
dass die wirt schaft li chen
und po li ti schen Aus ein an -
ders et zun gen auf al len Ge -
bie ten ent fal tet wer den mü -
ß ten und der Generalstreik
die Krönung sein muss.

Er sei bei die sen Fest -
stel lun gen zum Teil auf hef -
ti gen Wi der stand ge sto ßen,
wo bei vor al lem das Ar gu -
ment ge braucht wur de, dass 
ihm, dem Jün ge ren, die Er -

fah rung feh le, um hier für
Kampf maß nah men „Rat -
schlä ge” er tei len zu kön -
nen. Aber bei ei nem an de -
ren Teil habe er eben so
stür mi sche Zu stim mung zu
sei nen Aus füh run gen ge -
fun den, auch bei wichtigen
Schutzbundfunktionären.

VOR SCHWÄCHEN
DER KAMPFPLÄNE
GEWARNT

Die Kom mu nist*in nen
mach ten sich auch kei ne Il -
lu sio nen über stra te gi sche
Schwä chen von be stimm ten 
Kampf plä nen. Sie mach ten
sich bei spiels wei se Sor ge
da rü ber, dass das „Ho tel
Schiff” als Kampf lei tung
sehr bald ei ne ge fähr li che
Mau se fal le wer den könn te.
Der Gang der Er eig nis se
hat ihnen dann bitter recht
gegeben.

Franz Hai der be rich tet:
„Wir hat ten uns da mals in
der Par tei grup pe be spro -
chen, Ri chard Ber na schek
dazu zu be we gen, die Lei -
tung des Schutz bun des vom 
„Ho tel Schiff” weg in ein
streng il le ga les Zen trum zu
ver le gen und im „Ho tel
Schiff” selbst nur ei nen
klei nen Be reit schafts dienst
zu lassen.”

Die KPÖ hat te für die
en ge re Lei tung be reits ei -
nen il le ga len Zu sam men -
kunfts ort fest ge legt und
auch Ku rie re ein ge teilt, die
Ver bin dung hal ten soll ten
mit den il le ga len Or ga ni sa -
tio nen in den Be trie ben und 
mit der Leitung des Schutz- 
bun des.
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Die Fe bru ar kämp fe 1934 in Linz

DIE MAUSEFALLE
HOTEL „SCHIFF”

Am Mor gen des 12. Fe bru ar 1934 er öff ne te der
Schutz bünd ler Kunz aus dem Hin ter haus des Ho tel
„Schiff” mit sei nem Ma schi nen ge wehr das Feu er auf
die vor rü cken den Po li zei kräf te. Zu die sem Zeit punkt,
es war etwa 7:30 Uhr, hat te der Lin zer Schutz bund be -
reits sei ne ge sam te Zentralleitung verloren.

Trotz wie der hol ter War -
nun gen, vor al lem von Sei -
ten der KPÖ war die Lei -
tung des Schutz bun des
nicht be reit, ih re Zen tra le
an ei nen an de ren Ort zu
ver le gen. Franz Hai der, da -
mals Mit glied der KPÖ
Lan des lei tung führ te meh -
re re Ge sprä che mit Schutz -
bund funk tio nä ren, um sie
da von zu über zeu gen, ei ne
il le ga le Zentrale auf zu-
bau en – vergeblich:

„Mitt woch vor dem 12.
Fe bru ar fand die letz te Aus -
spra che im Ho tel „Schiff”
zwi schen mir (Hai der), Ri -
chard Ber na schek, Husch ka 
und Schla gin statt. Der 12.
Fe bru ar lag be reits in der
Luft. Alle Vor be rei tun gen
deu te ten da rauf hin, dass
nur ein Fun ke ge nüg te. Wir
hat ten da mals in der Lei -
tung der Par tei be spro chen,
Ri chard Ber na schek dazu
zu be we gen, die Lei tung
des Schutz bun des vom Ho -
tel „Schiff” weg in ein
streng il le ga les Zen trum zu
ver le gen und im ”Ho tel
Schiff” selbst nur einen
kleinen Bereitschaftsdienst

zu lassen.
Wir hat ten für die en ge re 

Lei tung der Par tei als Zu -
sam men kunfts ort be reits
das Gast haus „Zur Stadt
Linz” fest ge legt, Ku rie re
ein ge teilt, die Ver bin dung
her stel len soll ten mit un se -
ren il le ga len Or ga ni sa tio -
nen in den Be trie ben und
mit der Leitung des
Schutzbundes.

Ri chard Ber na schek und
Husch ka er klär ten in der
letz ten Be spre chung am
Mitt woch: Es ist al les vor -
be rei tet. Im Ernst fall wird
die Kampf lei tung im Wirt -
schafts hof der Ge mein de
Linz sein, wir soll ten uns
nicht sor gen, der Kon takt
wer de klap pen. Bei de hat -
ten da mals eine über heb li -
che Hal tung und wa ren
mei nen War nun gen ge gen -
über, dass es un ver ant wort -
lich sei, als Kampf lei tung
wei ter in die ser Mau se fal le
sit zen zu blei ben, völ lig
taub. Als klar war, dass je -
der Ver such zwec klos war,
sie zu über zeu gen, sag te ich 
ih nen noch, dass ihr Han -
deln un ver ant wort lich sei

Kom pein-Kö nig be rich -
tet: „Be reits im De zem ber
1933 hat te ich durch Ver -
mitt lung ei nes Ge nos sen,
ich glau be es war Ge nos se
Teufl oder Ge nos se Brand -
stät ter, Kon takt mit dem
Schutz bund-Kom man dan -
ten des Ab schnit tes Dorf -
hal le (Franz Kal ten böck,
die Red.). Be reits im Jän ner 
hat mich die ser Ge nos se in
sein Ver trau en ge zo gen und 
ich konn te an Be spre chun -
gen meh re rer Kom man dan -
ten in sei ner Woh nung teil -
neh men. Auf die se Wei se
wuss te ich vie le Ein zel hei -
ten der ge plan ten Ab wehr
und es war für mich klar,
wenn die Po li zei vor ei nem
der Ar bei ter hei me in Linz
auf mar schiert, um dort eine 
Hausdurchsuchung
vorzunehmen, dass es dann
krachen wird.”

Leo Furt leh ner

Zeich nung aus „Rot -
front”, Lan des zei tung der 
KPÖ, Fol ge 24, Au gust
1934
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und sie selbst wie eine
Tarockpartie verhaftet
werden würden.”

Man schlug also alle
War nun gen in den Wind
und war te te statt des sen auf 
das Ein tref fen der Be reit -
schafts ab tei lung, wel che
wie im mer um 9 Uhr ein -
tref fen soll te. Da aber die
Po li zei über die tur nus mä -
ßi ge Ab lö sung der Be sat -
zung des Ho tels Be scheid
wuss te, be gann sie be reits
um 7 Uhr mit der Haus -
durch su chung. Ber na schek
ge lang es ge ra de noch alle
An we sen den zu den Waf fen 
zu ru fen, schloss sich dann
in sein Büro ein und ver -
such te te le fo nisch Lan des -
haupt mann Schle gel zu ei -
ner schlichtenden In ter-
ven ti on zu bewegen -
erfolglos.

Ber na schek hat nur noch 
Zeit, die Lin zer Ar bei ter -
kam mer an zu ru fen. Dort
war te ten wie ver ein bart
Ver trau ens män ner auf ei nen 
all fäl li gen Alarm ruf. Nach
etwa zehn Mi nu ten wur de

das Büro ge stürmt, und
Ber na schek ließ sich ohne
Ge gen wehr ver haf ten. Mit
ihm fie len die Schutz bund -
füh rer Kreindl, Bo ny ha di
und Husch ka in die Hän de
der Po li zei. Die so zial de -
mo kra ti sche „Ta roc kpar tie” 
hat te es der Exe ku ti ve nicht 
all zu schwer ge macht. Die
Aus gangs si tua ti on für die
Fort füh rung mi li tä ri scher
Ak tio nen war aber durch
den Ausfall der zentralen
Leitung denkbar ungünstig.

Wäh rend des sen ver such -
ten Po li zei kräf te das Hin -
ter haus zu stür men, muss -
ten aber we gen ge ziel ten
Ma schi nen ge wehr feu ers
De ckung su chen. Zur Un -
ter stüt zung wur de das Bun -
des heer um Bei stand ge be -
ten. Um 8.45 Uhr traf die 5. 
Kom pa nie des Al pen jä ger -
re gi ments Nr. 7 vor dem
Ho tel „Schiff” ein und be -
setz te ei ni ge Häu ser in der
Um ge bung, um von dort
aus die Ver tei di ger un ter
Be schuss zu neh men. Eine
Stun de spä ter wur de zu sätz -

lich eine Ma schi nen ge -
wehr kom pa nie an ge for dert, 
wo rauf hin es dem Bun des-
heer gelang, einige Räume
des Ge bäu dekom ple xes zu
besetzen.

Die Ver tei di ger hiel ten
vo rerst sämt li chen An grif -
fen stand. Erst nach dem
eine Ent satz ak ti on des
Schutz bun des mit drei mit
Ma schi nen ge weh ren be -
waff ne ten Last kraft wa gen
schei ter te, flau te der Wi der -
stand im Haus ab. Der
MG-Mann Kunz, der das
Ab wehr feu er aus dem Haus 
he raus di ri giert hat te wur de
durch ei nen Scharf schüt zen 
des Bun des hee res ge tö tet.
Ge gen 11:45 er ga ben sich
die Ver tei di ger. Nach et was
mehr als 4 Stun den mu ß te
der Kampf auf grund der
aus sichts lo sen tak ti schen
Lage auf ge ge ben wer den.
Die Be sat zung des Ho tel
„Schiff” wurde in das
Polizeigefängnis auf dem
Pfarrplatz gebracht.

ALLEN NACHTEILEN
ZUM TROTZ

Der Schutz bund war in
Linz in fünf Ab tei lun gen
mit ei ner Ge samt stär ke von
et wa 2000 Mann ge glie dert. 
Je de der sieb zehn Kom pa -
nien hat te ei nen ei ge nen
Alarm platz, al ler dings be -
fan den sich die gro ßen
Waf fen de pots meist an ei -
nem an de ren Ort. Die se
Ver ste cke wa ren nur dem
je wei li gen ört li chen Kom -
man dan ten be kannt, so dass
bei des sen Nicht er schei nen
im Ernst fall die Waf fen

Ge fan ge ne Schutz bünd ler wer den durch die Lin zer
Land stra ße ab ge führt
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nicht ver teilt wer den konn -
ten. Im Ver lauf der Kämp fe
ist dies nur all zu oft ein ge -
tre ten. Vie le Schutz bünd ler, 
wel che am 12. Fe bru ar ord -
nungs ge mäß bei den
Alarm plät zen er schie nen,
mu ß ten man gels ver füg ba -
rer Waf fen wie der nach
Hau se ge schickt wer den.
Das schwäch te die Po si ti on
des Schutz bun des ge gen -
über den Hee res kräf ten zu -
sätz lich, der Geg ner ver füg -
te im mer hin über eine
Truppenzahl von 4.000
Mann in der Stadt Linz und
war waffentechnisch bei
weitem überlegen.

Das Kon zept des Lin zer
Schutz bun des sah eine of -
fen si ve Stra te gie vor. Durch 
den Ge ne ral streik soll ten
Kom mu ni ka ti on und Nach -
schub der Po li zei kräf te
lahm ge legt, die Exe ku tiv -
kräf te durch ak ti ve Hand -
lun gen in der In nens tadt ge -
bun den wer den. An schlie -
ßend, so sah es der Plan
vor, woll te man vom Stadt -
rand aus kon zen trisch in die 
Innenstadt vordringen.

Die ses Vor ha ben schei -
ter te, da die Vor aus set zun -
gen nicht oder nur teil wei se 
er füllt wur den. Ei ner seits
kam die all ge mei ne Ar -
beits nie der le gung nicht
oder nur lü cken haft zu stan -
de, an der er seits war das
Kon zept, dem Geg ner auf
„glei chem Fuß”, das heißt
mit ana lo gen Kampf me tho -
den ent ge gen zu tre ten, un -
taug lich. Schein bar hat te
man nicht be dacht, dass
eine sol che Tak tik auch

eine an nä hernd gleich wer ti -
ge tech ni sche Aus rü stung
und Aus bil dung er for der te.
Schluss end lich stan den
Schutz bünd ler – be waff net
mit ver al te ten Ka ra bi nern -
ei nem mit Ar til ler ie un ter -
stüt zung vor ge hen den und
zah len mä ßig über le ge nen
Bun des heer ge gen über.

AUF WACHE MIT
EINEM GEWEHR AM
SCHNÜRL

Trotz die ser Nach tei le
lie fer ten die Lin zer Schutz -
bünd ler den Re gie rungs -
trup pen er bit ter te Ge fech te.
Bei der Ei sen bahn brü cke
wehr te ei ne Grup pe den
Ver such der Re gie rungs -
trup pen den auf der Ur fah -
ra ner Sei te ge le ge nen Brü -
cken kopf ein zu neh men er -
folg reich ab. Es wur de ei ne
Bar ri ka de aus Ben zin fäs -
sern er rich tet und ein Ma -
schi nen ge wehr po si tio niert. 
Trotz wie der hol ter Ver su -
che ge lang es dem Bun des -
heer nicht, die se Stel lung
zu stür men. Erst in den
Morgenstunden des 13.
Februar zog sich der
Schutzbund zurück.

Drei Grup pen von
Schutz bünd lern und kom -
mu nis ti schen Ar bei tern
hiel ten den gan zen Tag über 
Ur fahr be setzt. Eine Grup -
pe be zog Stel lung am
Damm bei der Ei sen bahn -
brü cke, die zwei te beim
Pries ter se mi nar Pe tri num,
die drit te am Spat zen berg.
Das Bun des heer konn te
kei nen An griff wa gen, da
es an zu vie len Punk ten ge -

bun den war, und erst auf
Ver stär kung war ten muss te. 
Die Schutz bund kom man -
dan ten lehn ten je doch den
Vor schlag der Kom mu nis -
ten ab, alle Zu fahrts stra ßen
zu ver bar ri ka die ren und die 
Ei sen bahn glei se auf zu rei -
ßen, weil dies zu viel Scha -
den an ge rich tet hät te. Die se 
un nö ti ge Rüc ksicht nah me
auf öf fent li che Ein rich tun -
gen räch te sich bald. Die
Exe ku ti ve konnte Trup pen-
ver stär kun gen zu sam men-
zie hen und noch in der
Nacht Urfahr einkreisen.

Trotz dem hielt der
Schutzbund den gan zen
12.Fe bru ar sei ne Po si ti on
auf dem Spat zen berg und
beim Pe tri num. Da bei wur -
de der Chef der Mühl viert -
ler Heim wehr, Graf Re ver -
ta, ge fan gen ge nom men. Re -
ver ta wur de im Pump werk
des Ur nen hains fest ge hal -
ten, al ler dings nach Mit ter -
nacht, nach dem das Schei -
tern des Auf stan des of fen -
kun dig war, wieder auf
freien Fuß gesetzt.

Pe ter Kam mers tät ter, der 
1933 der KPÖ bei ge tre ten
war, schil der te sei ne per -
sön li chen Er leb nis se beim
Pe tri num: „Dann bin ich
hin auf zum Sam mel platz.
Mei ne Freun de wa ren
schon da. In ei ner Vil la
wur den die Waf fen aus ge -
gra ben. Jetzt muss te man
han deln, das war ja ganz
klar. Es wa ren zu we nig
Ge weh re da. Wir wuss ten
da mals nicht, dass in ei ner
Gro ß schläch te rei in der
Karl-Marx-Stra ße (heu te
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Ru dolf stra ße) 150 Ge weh re 
ein ge mau ert ge we sen wä -
ren. Ich nahm auch ein
Gewehr, Baujahr 1896, eine 
riesige Büchse.

Ich füll te mei ne Sä cke
mit Pat ro nen und or ga ni -
sier te eine Schnur. Man
zeig te mir noch schnell, wie 
das Ge wehr ge la den wird.
Ich konn te das ja nicht.
Dann stell te ich mich hin -
auf zu Pe tri num und stand
dort als ein sa me Wa che, mit 
ei nem Ge wehr am Schnürl.
Es war so ge gen 12 Uhr, da
mar schier te eine Wehr -
machts grup pe vom Kreuz-
weg herunter.

Was soll te ich jetzt tun?
Ich konn te nicht un ter schei -
den, ob sie Schier oder Ge -
weh re tru gen. Es war eine
Grup pe von zir ka 17 Mann
und un ge fähr 150 Me ter
von mir weg. Jetzt muss te
ich Alarm schla gen. Ich
lege an, nicht ge gen sie ge -
rich tet, son dern in ei nem
Win kel von 90 Grad. Ich
woll te in die Luft schie ßen.
Das Ge wehr geht nicht los.
Ich lade neu. Es geht wie -
der nicht los. Ich ver su che
es un un ter bro chen. Dann
neh me ich es un ter die Ach -
sel, zie he an – jetzt ging es
los. Die Sol da ten blei ben
Ste hen und drän gen sich in
das Pe tri num hin ein. Dann
ka men schon mei ne Freun -
de. Wa rum hast du ge schos -
sen? Ich er klä re es ih nen.
Wir wa ren sechs oder sie -
ben Leu te, und ver such ten
jetzt, ins Petrinum ein zu-
drin gen. Es war zugesperrt.

Schließ lich schaff ten wir 

es, und stürm ten hin ein. Ich 
war der letz te. Da ging es
ding-ding-ding und mei ne
Freun de wa ren zu sam men -
ge schla gen und ge fan gen -
ge nom men. Es war eine
aus ge spro che ne Fal le ge we -
sen. Ich hat te es ir gend wie
er war tet. Hin ter mir woll te
eine Klos ter schwes ter zu -
sper ren. Ich lief schnell hin -
aus. (...) Ich rann te hin un ter 
zu den an de ren. Die hat ten
un ter des sen zwei Pfar rer
ge fan gen ge nom men. Sie
stell ten am frei en Feld Ma -
schi nen ge weh re auf und
for der ten, die Ge nos sen
aus zu las sen, sonst wür den
die bei den Pfar rer er schos -
sen. Die Schutz bünd ler
wurden freigelassen, darauf 
gingen auch die Pfarrer
frei.”

SCHWERE KÄMPFE
IM OSTEN DER STADT

In der in ne ren Stadt
konn te das Bun des heer
rasch die Ober hand ge win -
nen, wäh rend an an de ren

Stel len der Schutz bund hel -
den haft Wi der stand leis te te. 
Mit tel punkt der Kämp fe
wa ren die Schiffs werft, das
Park bad, die Dies ter weg -
schu le und der städtische
Wirtschaftshof.

Die Kämp fe um die
Schiffs werft dau er ten den
gan zen Tag über. Etwa 250
Schutz bünd ler, dar un ter
vie le Kom mu nis ten hat ten
sich dort ver bar ri ka diert.
Erst nach mas si vem Ar til -
ler ie ein satz konn te die
Schiffs werft am Abend von 
der Exe ku ti ve gestürmt
werden.

Die Schutz bünd ler, die
sich im Park bad sam mel ten, 
brach ten die Po li zei in arge
Be dräng nis und schlu gen
auch den ers ten An sturm
des Mi li tärs zu rück. Erst als 
ge droht wur de, das Ge bäu -
de dem Erd bo den gleich zu -
ma chen und die be waff ne te
Be sat zung aus nahms los
nie der zu ma chen, räumten
sie das Bad.

Im Ost teil der Stadt hat -

In die sem Bau ern haus in Be ham berg fand Au gust Mo ser  nach den Fe bru ar -
kämp fen 1934 Un ter schlupf

Fe bru ar kämp fer wur den im Hof des Lin zer Rat hau ses
ge fan gen ge hal ten
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ten die Ar bei ter au ßer der
Dies ter weg schu le und dem
Wirt schafts hof auch die
Spa ten brot wer ke, das städ -
ti sche Gas werk, die Stra -
ßen kreu zung beim Gast -
haus „Ei ser ne Hand” und
die „Lo beg” be setzt. Im
Wirt schafts hof ent waff ne -
ten Schutz bünd ler die Po li -
zei wa che und nahmen sie
gefangen.

Von hier aus wur de auch
der Ver such un ter nom men,
das Ho tel „Schiff” zu ent -
set zen. Die ser Ver such
schei ter te aber. Franz Hai -
der war selbst im Wirt -
schafts hof und schil der te
spä ter die Ereignisse:

„Wir schlu gen vor, alle
Waf fen und die ver läss -
lichs ten Schutz bund füh rer
zum Ein satz im Ho tel
Schiff ein zu set zen. Drei
Last au tos mit je ei nem Ma -
schi nen ge wehr und je 10
bis 15 Schutz bünd lern mit
Ge weh ren wur den zu sam -
men ge stellt. Sie wa ren zum
Groß teil von der 54.
Schutzbund ab tei lung. Der
Kom man dant Augl lehn te
ab, mich mit zu neh men,
weil ich Kom mu nist sei -
das sei jetzt ihr Kampf. Mit
dem ha ben wir jetzt nichts
zu tun und nahm mir die
Hän de vom Last wa gen. Sie
lie ßen sich von ei nem Ma -
schi nen ge wehr an der
Landstraße und Mo zart-
kreu zung auseinander
jagen.

Wir ver such ten dann mit
ei ni gen Schutz bund kom -
man dan ten eine be stimm te
Plan mä ßig keit zu ent wi -

ckeln: Ver nich tung der Po -
li zei ka ser ne. Mit ei nem
MG, das von der „Ak ti on
Ho tel Schiff” zu rüc kkehr te
und zir ka 10 Mann, alle
Kom mu nis ten, fuh ren wir
zur Dies ter weg schu le, wo
ein zwei tes MG der „Ho tel
Schiff Ak ti on” ei ni ge MGs
der Heim wehr am Süd -
bahn hof in Schach hielt mit 
dem Plan, ins Zen trum vor -
zu sto ßen, um die Schutz -
bund füh rung, die be reits im 
Rathaus-Polizeigefängnis
war, frei zu bekommen.

Auf der Fahrt zur Dies -
ter weg schu le wur den wir
von den Ka ser nen be reits
be schos sen. Das Mi li tär
wur de be reits ge gen das vor 
der Dies ter weg schu le pos -
tier te MG ein ge setzt. Wir
schos sen die Mi li tär ab tei -
lung aus ein an der und zo gen 
das zwei te MG in die Schu -
le und be setz ten Dies ter-
weg schu le und Realgym na -
si um.

Wir hat ten aus ge macht,
uns noch Nach schub zu
schi cken, da rings um uns
be reits Mi li tär auf ge zo gen
wur de. Es kam nicht, da
mitt ler wei le auch be reits
der Wirt schafts hof zer niert
wur de. Wir schlu gen uns
abends zur Dorf hal le im
Franc kvier tel durch, ver -
such ten in der Nacht noch
Ver stär kung von Traun und
der Um ge bung zusammen
zu ziehen.

Am 13. Fe bru ar früh war 
der Kampf be reits aus -
sichts los ge wor den, wir
ver gru ben die Ma schi nen -
ge weh re und Ge weh re und

zo gen uns ge gen 11 Uhr, als 
Po li zei und Mi li tär an rüc -
kte, als letz te von der
Dorfhalle zurück.”

DIE BARRIKADE AUF
DEM POLYGONPLATZ
UND DIE KÄMPFE AM
FREINBERG

Bei der Po scha cher
Braue rei und am Po ly gon -
platz (heu te Bul ga ri platz)
er rich te ten 200 bis 300
Schutz bünd ler aus Klein -
mün chen ab 9 Uhr Bar ri ka -
den und be herrsch ten da -
durch bis in den Mor gen
des 13. Fe bru ar die wich -
tigs ten süd li chen Zu fahrts -
stra ßen nach Linz. Am
Nach mit tag des 12.Fe bru ar
kam es zu ei nem fol gen rei -
chen Schuss wech sel, als ein 
Ober leut nant mit drei Sol -
da ten in ei nem Ta xi das
Halt zei chen ei nes Schutz -
bünd lers vor der Stra ßen -
sper re nicht be ach te te, seine 
Dienstpistole zog und den
Posten beschoss.

Eine Ma schi nen ge wehr -
sal ve des Schutz bun des traf 
das Auto voll und tö te te
den Of fi zier und zwei sei -
ner Be glei ter. Ob wohl ein
kla rer Fall von Not wehr
vor lag, wur den nach Nie -
der schla gung des Auf stan -
des die drei haupt ver ant -
wort li chen Schutz bünd ler
An ton Bul ga ri, Franz
Gschwandt ner und Lud wig
Nie der ham mer zum Tode
ver ur teilt. An An ton Bul ga -
ri wur de das Ur teil voll -
streckt, er wur de am 21. Fe -
bru ar ge henkt. Gschwandt -
ner und Nie der ham mer
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wurden zu lebenslangem
Kerker begnadigt.

Auf dem Frein berg hiel -
ten etwa hun dert Schutz -
bünd ler über elf Stun den
den An grif fen der Exe ku ti -
ve stand. Zu letzt ver schanz -
ten sie sich im Aus flugs -
gast haus „Jä ger mayr”.
Nach Be schuss durch Mi -
nen wer fer – das Ge bäu de
wur de von etwa 25 Mi nen
ge trof fen – räum ten sie ge -
gen 18:30 Uhr ihre Stel lun -
gen. In die sem Ab schnitt
fiel der neun zehn jäh ri ge
Franz May er. Er war Mit -
glied des Kom mu nis ti schen 
Ju gend ver ban des (KJV).
Sei ne Kampf ge fähr ten
konn ten den schwer Ver -
wun de ten zwar in Si cher -
heit brin gen, er erlag aber
im Spital seinen schweren
Verletzungen.

NACH ZWEI TAGEN
DAS ENDE

Trotz zä her Ver tei di gung 
war die Stadt Linz am
Abend des 12. Fe bru ar in
der Hand der Re gie rungs -
trup pen. Die Dies ter weg -
schu le konn te zwar im
Schutz der Dun kel heit er -
neut be setzt wer den und
klei ne re Ge fech te fan den
auch noch am fol gen den
Tag statt, än der ten aber
nichts an der all ge mei nen
La ge. Der Auf stand war zu -
sam men ge bro chen -
österreichweit.

Das mi li tä ri sche Schei -
tern ist nicht al lei ne durch
zah len mä ßi ge und tech ni -
sche Un ter le gen heit zu be -
grün den. Der Schutz bund

hat te durch sei ne ein sei ti ge
mi li tä ri sche Aus rich tung
den Kon takt zu den Ar bei -
ter*in nen mas sen ver lo ren.
Statt ge mein sam mit der
Ar bei ter*in nen schaft zu ge -
hen und im ent schei den den
Mo ment den or ga ni sa to ri -
schen Kern ei ner all ge mei -
nen Auf stands be we gung zu 
bil den war er im Lauf der
Zeit zur Ka ri ka tur ei ner
Bür ger gar de ver kom men.
Ra di ka le Rhe to rik und das
glaub haf te Ver si chern, dass
der Schutz bund al lei ne
dazu fä hig wäre, die Rech te 
der Ar bei ter*in nen klas se zu 
schüt zen, be wirk ten, dass
die Massen sich auf diese
Organisation verließen, und 
meinten, auf sie käme es
ohnehin nicht an.

Dazu kam das or ga ni sa -
to ri sche Un ver mö gen der
lei ten den Funk tio nä re, die
zu ei nem Zeit punkt wo ent -
schlos se nes Han deln er for -
der lich war zö ger ten oder
gar zum Still hal ten auf for -
der ten. Das er schüt ter te das 
Ver trau en, das die Ar bei -
ter*in nen in ihre An füh rer
ge setzt hat ten mas siv. Vie le
Kom man dan ten ver wei ger -
ten die Waf fen aus ga be -
man che er schie nen noch
nicht ein mal an den Ap pell -
plät zen. Dazu kam, dass
man ei ner fal schen le ga lis ti -
schen Ein stel lung fol gend,
auf die not wen digs ten Maß -
nah men der Kampf füh rung
ver zich te te. Das Spren gen
von Brü cken und Bahn glei -
sen wurde mit dem Hinweis 
auf die dadurch ent ste hen-
den Schäden unterlassen.

Der Haupt grund für die
Nie der la ge ist al ler dings
das Aus blei ben des Ge ne -
ral streiks. Die per ma nen te
Ka pi tu la tions po li tik der So -
zial de mo kra tie hat te die Ar -
bei ter*in nen schaft de mo ra -
li siert und kampf mü de ge -
macht. Nach den un zäh li -
gen gro ßen Ge sten, wel che
am Ver hand lungs tisch mit
ei nem wei te ren Schritt zu -
rück ge en det hat ten, war es
für die Ar bei ter in den Be -
trie ben nicht mehr er kenn -
bar, ob und wann der
bellende Hund endlich
zubeißen würde.

Der Auf stand war er-
stickt wor den – mi li tä risch
am 12. und 13. Fe bru ar
durch Re gie rungs trup pen -
po li tisch und mo ra lisch
aber schon lan ge vor her
durch die op por tu nis ti sche
Hal tung der So zial de mo -
kra tie.

Kon stan tin Putz
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Von den Na zis im Kon zen tra tions la ger Maut hau sen er mor det:

RICHARD BERNASCHEK -
DER ROTE REBELL

Eine der he raus ra gen den Per sön lich kei ten der ober ös ter rei chi schen Ar bei ter*in -
nen be we gung der 1. Re pub lik und zu gleich ein Syn onym für Auf säs sig keit und Wi -
der bors tig keit auch in den ei ge nen (so zial de mo kra ti schen) Reihen war Richard
Bernaschek.

Der Ar bei ter funk tio när
und Po li ti ker wur de in Bu -
da pest (Un garn) am 12. Ju -
ni 1888 ge bo ren und von
den Na zis im Kon zen tra -
tions la ger Maut hau sen am
18. April 1945 er mor det.
Die aus Böh men stam men -
den El tern von Ri chard
Ber na schek, Wen zel und
An to nie, geb. Hrusch ka,
wa ren aus po li ti schen
Grün den aus Bad Vös lau in 
Niederösterreich aus ge-
wie sen worden.

1900, nach sech zehn
Jah ren, wur de die Aus wei -
sung auf ge ho ben und die
Fa mi lie des Schuh ma cher -
meis ters kam mit den vier
Kin dern Au re lia, Ri chard,
Mar ga re the und Lud wig –
dem spä te ren LH-Stell ver -
tre ter Ober ös ter reichs in
den Jah ren 1945 bis 1969 –
nach Linz.

JUGEND IN LINZ
Ri chard Ber na schek be -

such te in Bu da pest und
Linz Volks schu le und Bür -
ger schu le und wur de an -
schlie ßend Schlos ser. Er
war ur sprüng lich in der
Ma schi nen schlos se rei Pos -
selt in Linz be schäf tigt, ar -

bei te te dann in der Lo ko -
mo tiv fab rik Kraus und Co,
in der Waf fen fab rik Steyr,
in an de ren Waf fen fab ri ken
in Wien, Bu da pest und
Mün chen tä tig, schließ lich
als Mon teur, Vor ar bei ter
und Grup pen füh rer in der
Mo to ren fab rik der Linzer
Schiffswerft und der
Fiat-Werke in Wien.

1911 hat te er in Linz
Ma rie Ei sen hu ber ge hei ra -
tet, von den vier Kin dern
die ser Ehe blie ben aber nur
zwei am Le ben. Ber na schek 
wur de früh zei tig Mit glied
der SDAP, Mit glied der
Me tall ar bei ter ge werk schaft

und Ar bei ter-Ver trau ens -
mann. Die Lin zer Schiffs -
werft bot ihm ei nen Meis -
ter pos ten an, wenn er sei ne
ge werk schaft li che Tä tig keit 
ein schrän ke, doch er lehnte
ab und ging 1913 nach
Wien.

Bei Aus bruch des ers ten
Welt kriegs rüc kte er zum
Ei sen bah ner- und Te le gra -
phen re gi ment Kor neu burg
ein, leis te te an ver schie de -
nen Fron ten Dienst, wur de
1917 Re ser ve kor po ral und
ge riet 1918 bei Triest in ita -
lie ni sche Ge fan gen schaft.
Erst im Au gust 1919 kehr te 
Ri chard Ber na schek aus der 
Ge fan gen schaft zu rück. Die 
El tern und der Bru der
waren 1918 in Linz ein ge-
bür gert worden.

IM ARBEITERRAT
Er wur de wie der Ma -

schi nen schlos ser, be tä tig te
sich al ler dings bald im Ar -
bei ter rat, wur de 1920 ne ben 
Ri chard Stras ser zwei ter
Ob mann und hat te oft, auch 
län ge re Zeit hin durch, sei -
nen frü he ren Schul kol le gen 
Stras ser zu ver tre ten. In
die ser Zeit hat te er vor al -
lem die Or ga ni sie rung der

Ri chard Ber na schek
(1888-1945)
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be waff ne ten Ar bei ter ba tail -
lo ne über. 1921, zur Zeit da 
die Ar bei ter rä te schon
sicht bar an Be deu tung ver -
lo ren, ver ließ Ber na schek
Ös ter reich, ging zu sei ner
in den Niederlanden leben-
den Schwester und arbeitete 
hier bis 1923.

In die sem Jahr wur de er
zum Auf bau des Re pub li ka -
ni schen Schutz bun des in
Ober ös ter reich nach Linz
be ru fen. In sei ner Per son
ver kör per te sich die Kon ti -
nui tät von Ar bei ter rä ten
und Schutz bund. Er war ur -
sprüng lich Se kre tär des
Schutz bun des und seit 1926 
oder 1927 mi li tä ri scher Lei -
ter, schließ lich Lan des lei ter. 
In die ser Funk ti on stand er
Ma jor Eif ler nä her als
Oberst Kör ner. In der ge -
samt ös ter rei chi schen Füh -
rung war er al ler dings nicht 
Mitglied der Zentralleitung, 
sondern der Kontrolle.

1926 war Ber na schek in
den ers ten Jahr gang der
neu ge grün de ten Ar bei ter -
hoch schu le ge kom men, hier 
lern te er die als Vor tra gen de 
wir ken den Fried rich und
Max Ad ler, Luit pold Stern,
Otto und He le ne Bau er, Ju -
li us Deutsch, Karl Seitz,
Karl Ren ner, Adolf Schärf,
Theo dor Kör ner und
Alexander Eifler kennen.

Mit ihm stu dier ten an
die ser Par tei schu le Rosa
Joch mann, der spä te re So -
zial mi nis ter Karl Mai sel,
der spä te re Zen tral se kre tär
der Ge werk schaft, Otto
Horn, und der nach ma li ge
Lan des haupt mann des

Burgenlandes, Hans Bögl.

LANDESPARTEI-
SEKRETÄR DER SPÖ

Nach dem Ver bot des
Re pub li ka ni schen Schutz -
bun des im Jah re 1933 war
Ri chard Ber na schek Lei ter
der Rechts schutz- und Un -
ter stüt zungs stel le so wie der 
Flücht lings stel le ge wor den. 
Mit 1. Ju li 1933, nach der
Pen sio nie rung von Lan des -
par tei se kre tär Kol lin ger,
wur de er auch Lan des par -
tei se kre tär der So zial de mo -
kra tie. In ner halb sei ner Par -
tei ge hör te er seit An be ginn 
zur „Lin ken“, die in deut li -
cher Op po si ti on zur Par -
teifüh rung - auch zu der in
Oberösterreich - stand.

Am 8. Fe bru ar 1934
führ te er die so zial de mo -
kra ti sche De le ga ti on, die
bei LH Schlegl scharf ge -
gen die Plä ne der Heim -
wehr Stel lung nahm. An -
fang Fe bru ar 1934 hielt er
ent schei den de Be spre chun -
gen zur Vor be rei tung ei nes
be waff ne ten Wi der stan des
ab, den er dann am 12. Fe -
bru ar 1934 ge gen den Wil -
len der Wie ner Par tei füh -
rung und ohne die ober- 
ös ter rei chi sche Par teifüh -
rung informiert zu haben,
auslöste.

IN DER EMIGRATION
Er wur de un mit tel bar

nach Be ginn der Waf fen su -
che durch die Po li zei al so
am 12. Fe bru ar 1934, um
et wa 7:40 Uhr ver haf tet,
wäh rend die ei gent li chen
Kämp fe erst ih ren Aus gang

nah men. Vom Lin zer Lan -
des ge richt wur de er am 3.
April im Rah men ei ner von
Na tio nal so zia lis ten, vor al -
lem von Jus tiz wa che be am -
ten Karl Dob ler ver brei te -
ten Ak ti on be freit und über
Schär ding nach Deutsch -
land ge bracht. Zwei sei ner
mit be frei ten Freun de, Franz 
Schla gin und Ot to Husch -
ka, wur den hier National-
sozialisten. Dobler beging
1945 Selbstmord.

Ber na schek führ te in
Pas sau Ge sprä che mit dem
vor her ge flüch te ten
NSDAP-Gau lei ter Bo lek
und in Mün chen mit SA-
Ober grup pen füh rer Re -
schny, Gau lei ter Proksch
und Lan des füh rer Ha bicht.
Er war, wenn auch nur vor -
über ge hend, vom Na tio nal -
so zia lis mus be ein druckt,
schlug so gar ei nen ge mein -
sa men Kampf von Na tio -
nal so zia lis ten so wie der II.
und III. Internationale
gegen Dollfuß vor.

Schließ lich kam es zu ei -
nem Ge spräch mit Fried rich 
Ad ler in Zü rich. Er ver ließ
an schlie ßend Deutsch land,
wo er bis 30. Mai 1934 ge -
weilt hat te, und flog in die
Tsche cho slo wa kei, wo er
vor über ge hend im Schutz -
bund la ger Zbras lav und an -
schlie ßend in Prag leb te. In
der Tsche cho slo wa kei hat te 
Ber na schek auch ein
Treffen mit Otto Bauer.

BERNASCHEKS
ÜBERPARTEI

Im sel ben Jahr fuhr er
dann auf Ein la dung der
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Sow jet union mit zwei an de -
ren Ober ös ter rei chern, sei -
nem al ten Freund Ri chard
Stras ser und dem Stey rer
Zen tral be triebs rat Au gust
Mo ser, der spä ter Kom mu -
nist wur de, nach Mos kau
und hat te hier vor al lem
Ge sprä che mit Be la Kun
und Dmi tri Ma nuils ki, de -
nen er ei ne Art Über par tei
von So zial de mo kra ten und
Kom mu nis ten vor schlug,
was die se je doch ab lehn ten. 
Ber na schek hat te auch kei -
ner lei Rü cken de ckung
durch Ad ler oder Bau er, die 
im Ge gen teil diese Reise
Bernascheks misstrauisch
beobachteten.

Wäh rend Stras ser spä ter
nach Eng land ging und
Ber na scheks Schwie ger -
sohn, der Schutz bünd ler
Franz Le schanz, in Russ -
land um kam, kehr te Ber na -
schek in die Tsche cho slo -
wa kei zu rück, ließ sich in
Ka plitz nie der und nahm
so fort Be zie hun gen nach
Ober ös ter reich auf - neu er -
lich von Bau er miss trau isch 
be ob ach tet - bis ihm die
CSR im Früh jahr 1935 den
wei te ren Auf ent halt in Süd -
böh men ver bot. Er wirk te
an schlie ßend in Prag, woll -
te dann 1938 nach Ös ter -
reich zu rüc kkeh ren, konn te
dies aber vo rerst we gen der
1935 er folg ten Aus bür ge -
rung nicht. Er flog am 20.
Jän ner 1939, also kurz vor
dem Ein marsch der Na tio -
nal so zia lis ten in die Rest-
Tsche cho slo wa kei, nach
Pa ris, wo er sich um
Rücknah me der Aus bür ge -

rung be müh te. Am 30. Jän -
ner 1939 konn te Ri chard
Ber na schek nach fünf jäh ri -
ger Ab we sen heit nach Linz
zu rüc kkeh ren. Er ar bei te te
vorerst als Ver si che rungs -
ver tre ter, wur de dann vom
Chef des Ma schi nen am tes
der Stadt Linz, Schifft ha ler, 
als Werkmeister ins Ma -
schinen amt geholt, der dem 
55-jährigen auch eine UK-
Stel lung von der Wehr-
macht verschaffte.

VON DER GESTAPO
VERHAFTET

Am 21. Ju li 1944 ver an -
lass te die Ge hei me Staats -
po li zei die Ver haf tung Ber -
na scheks we gen des Ver -
dach tes der Mit wis ser schaft 
an den Er eig nis sen des 20.
Ju li 1944 (Hit ler-At ten tat).
Er war an fäng lich im Po li -
zei ge fäng nis Linz, dann im
Kon zen tra tions la ger Maut -
hau sen, an schlie ßend im
Po li zei ge fäng nis Wien und
neu er lich in Maut hau sen,
wo er im Zu sam men hang
mit den Einvernahmen
schwer misshandelt und
verletzt wurde.

Am 18. April 1945, 19
Tage vor der Be set zung des 
KZ Maut hau sen durch die
Ame ri ka ner, wur de Ber na -
schek vom SS-Ober schar -
füh rer Nie der mair durch ei -
nen Ge nic kschuss er mor -
det. Er wur de so fort in
Mauthausen verascht.

Quel le: Har ry Slap ni cka,
OÖ - Die po li ti sche Füh -
rungs schicht 1918-1938,
Lan des ver lag, 1976

ZITATE
Wenn sich aber die Bour -

geoi sie ge gen die ge sell -
schaft li che Um wäl zung …
durch plan mä ßi ge Un ter -
bin dung des Wirt schafts le -
bens, durch ge walt sa me
Auf leh nung, durch Ver -
schwö rung mit aus län di -
schen ge gen re vo lu tio nä ren
Mäch ten wi der set zen soll te, 
dann wä re die Ar bei ter klas -
se ge zwun gen, den Wi der -
stand der Bour geoi sie mit
den Mit teln der Dik ta tur zu
bre chen. Lin zer Par tei pro -
gramm“ der SDAP, 1926

Mor gen wer den wir an
die Ar beit ge hen - und wir
wer den gan ze Ar beit leis -
ten. Emil Fey, Vi ze kanz ler
der Doll fuß-Re gie rung,
11.2.1934

Wenn mor gen, Mon tag,
in ei ner ober ös ter rei chi -
schen Stadt mit ei ner Waf -
fen su che be gon nen wird,
oder wenn Ver trau ens män -
ner der Par tei bzw. des
Schutz bun des ver haf tet
wer den soll ten, wird ge -
walt sa mer Wi der stand ge -
leis tet und in Fort set zung
die ses Wi der stan des zum
An griff über ge gan gen wer -
den. Ri chard Ber na schek,
Brief an den Par tei vor -
stand der SDAP vom
11.2.1934

Die Al pen jä ger dran gen
da rauf hin in das Ar bei ter -
heim ein und er le dig ten die
mar xis ti schen Be stien auf
ei ge ne Faust und in ei ge -
nem stand recht li chen Ver -
fah ren: Sie stell ten ei ni ge
der Auf rüh rer auf die Büh -
ne des Ar bei ter hei mes und
strec kten sie nie der. Ta ges-
Post, 15.2.1934
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Be reits in der Nacht des Ein mar sches der Hit ler-Ar mee im März 1938 hat te
die KPÖ zur Wie der her stel lung ei nes un ab hän gi gen Ös ter reich auf ge ru fen

Die Fe bru ar kämp fe 1934 in Linz:

KOMMUNISTEN WAREN
AKTIV BETEILIGT

Als am 12. Fe bru ar der Kampf be gon nen hat te, ver hiel ten sich die Funk tio nä re
der KPÖ ent spre chend ih rem Par tei be schluss, der vor sah, dass sie sich bei den
Schutz bund lei tun gen und Kom man do stel len mel den sol len.

Kom pein-Kö nig stellt
da zu fest, es sei laut Par tei -
be schluss Auf ga be der
Kom mu nis ten ge we sen,
„sich nicht nur ak tiv zu be -
tei li gen, son dern auch auf
die Lei tun gen da hin ein zu -
wir ken, dass der Schutz -
bund im Fal le ei nes An grif -
fes der Po li zei (auf ein Ar -
bei ter heim, die Red.) sich
nicht da mit be gnü gen darf,
die ses Ar bei ter heim zu ver -
tei di gen (das war näm lich
die Wei sung der Schutz -
bund füh rung), son dern dass 
dies das Sig nal sein muss
zum Ge ne ral an griff des
Schutz bun des auf al le Po li -
zei dienst stel len“.

Je den falls mel de ten sich
auch in Linz vie le Kom mu -
nis ten bei den Sam mel plät -
zen des Schutz bun des und
nah men an den Kämp fen
teil: Franz Hai der bei der
Dies ter weg schu le, Sepp
Teufl beim Wirt schafts hof,
Pe ter Kam mers tät ter in Ur -
fahr beim Pe tri num, Fritz
Kam me rer und Jo hann
Wurm böck auf dem Po ly -
gon platz. Auch Fe lix
Brand stät ter, Hans Hackl,
Franz Al ten dor fer, Karl
Reindl, Wil helm Point ner,
Franz Wil lin ger, Jo hann

Kaindls dor fer und An ton
Re schit zeg ger wa ren an den 
Brenn punk ten des Kamp fes 
im Ein satz.

FÜR DIE FREIHEIT
GEFALLEN

Der Jung-Kom mu nist
Franz May er ist bei den
Kämp fen um den Jä ger -
mayrhof auf dem Frein berg, 
an de nen un ter an de rem
auch Georg (Schurl) Leh ner 
teil nahm, ge fal len.

Mit dem Ar bei ter sa ni tä -
ter An dre as Kro pat schek,
der auf der Büh ne des Ar -
bei ter hei mes Holz leit hen
er schos sen wur de und Jo sef 
Skra bal, der im Haus -
rucktun nel zwi schen Holz -
leit hen und Eber schwang
den Tod fand, sind es ins ge -
samt drei Kom mu nis ten,
die bei den Fe bru ar kämp fen 
in Ober ös ter reich ge treu ih -
ren Idea len ge fal len sind.

Das Zen tral ko mi tee der
KPÖ ent sand te den Lin zer
Ak ti vis ten Hans Kersch -
bau mer, der erst Ende Jän -
ner 1934 von der Le nin -
schu le in Mos kau zu rück-
ge kom men war, nach Stey -
rer mühl. Hans Kersch bau -
mer hat dort mit ge hol fen,
die Kampf hand lun gen vor -

zu be rei ten.

GRAUSAME
RACHEJUSTIZ

In Linz setz te nach den
Fe bru ar ta gen ei ne grau sa me 
Ra che jus tiz ein. Ein Stand -
ge richt fäll te drei To des ur -
tei le, von de nen je nes ge -
gen An ton Bul ga ri auch
voll streckt wur de.

Al lein in Linz wur den
984 Ver haf tun gen vor ge -
nom men, über 2.800 in
ganz Ober ös ter reich. In 90
Pro zes sen wur den 214 An -
ge klag te ver ur teilt. Es wur -
den Ker ker stra fen von ins -
ge samt 177 Jah ren ver -
hängt, wo bei das Aus maß
von 24 Stun den Haft bis zu
18 Jah ren Ker ker reicht. In
die ser Zahl ist die Zeit der
Po li zei haft nicht ein mal in -
be grif fen.

Bei den Fe bru ar kämp fen 
in Linz ka men 14 Schutz -
bünd ler und Zi vi lis ten ums
Le ben, in ganz Ober ös ter -
reich 36. Po li zei, Bun des -
heer, Heim wehr und Gen -
dar me rie ga ben ihre Ver lus -
te in Linz mit 18 To ten an,
in ganz Oberösterreich mit
26.

Tau sen de Mit glie der des
Schutz bun des, der So zial -
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de mo kra tie und der KPÖ
ver lo ren ihre Ar beits plät ze
und die Fa mi lien wur den in 
grö ß te Not gebracht.

KPÖ ORGANISIERTE
DIE ERSTE HILFE

Die KPÖ or ga ni sier te
un mit tel bar nach den Fe -
bru ar ta gen im Rah men der
„Ro ten Hil fe“ ei ne gro ße
Un ter stüt zungs ak ti on für
die Op fer und de ren Fa mi -
lien, für die im In- und
Ausland be trächt li che Mit -
tel auf ge bracht wur den. Al -
lein von Fe bru ar bis Ju li
konn ten Gel der in der Hö he 
von um ge rech net rund
800.000 Schil ling aus be -
zahlt wer den. In der Sow -
jet union spen de te je der Ar -
bei ter einen Stundenlohn
für die Opfer des Februar
1934.

Franz Kain

Zur Per son: Anton Bulgari (1877-1934)

BEGNADIGUNG
ABGELEHNT

Ge bo ren am 4. März 1877, hin ge rich tet am 22. Feb-
ruar 1934, er lern ter Be ruf Ma ler ge hil fe, Braue rei ar bei -
ter, be schäf tigt bei der Po scha cher-Braue rei, ver hei ra -
tet, zwei Kin der, Mit glied der So zial de mo kra ti schen
Partei Österreichs.

Im Stan des ge richts pro -
zess in Linz am 21. und 22.
Fe bru ar 1934 wur den we -
gen der Ge scheh nis se um
den Po ly gon platz beim
Auf stand des Re pub li ka ni -
schen Schutz bun des am 12. 
Fe bru ar 1934 – Tö tung des
Ober leut nants Na der, des
Al pen jä gers Mangl und des 
Kor po rals Ei sels berg und
Ver let zung von Petzlber ger
– Gschwandt ner, Fröl ler,
Bul ga ri, Schwing ham mer,
Miss bich ler und Ehn wegen 
Verbrechen des Mordes
angeklagt.

Schwing ham mer, Miss -

bich ler und Ehn wur den zur 
Ab ur tei lung dem or dent li -
chen Ge richt über wie sen.

Durch die von den drei
Ver tei di gern ge mein sam an
den Bun des prä si den ten Mi -
klas und an den Jus tiz mi -
nis ter Schu schnigg ge rich -
te ten Gna den ge su che wur -
den Gschwandt ner und
Schwing ham mer be gna digt, 
im Fall Bul ga ri wur de die
Be gna di gung ab ge lehnt.

Das Ur teil an An ton Bul -
ga ri wur de am 22. Fe bru ar
1934 um 17 Uhr 25 im
Hofe des Landesgerichts
vollstreckt.

Der Fe bru ar kämp fer An -
ton Bul ga ri   (1877-1934)

Kund ge bung der KPÖ am Bul ga ri platz zum Fe bru ar-
Jah res tag 2009.



Sei te 21

Franz May er (1914-1934).
Gra fik von Karl Koc ze ra

Die Fe bru ar kämp fe 1934 in Linz:

„...WIE EINEN HUND VERSCHARRT!”
Bei den Fe bru ar kämp fen 1934 in Linz war un ter den 14 To des op fern auf Sei ten

des Schutz bun des auch Franz May er, Mit glied des Kom mu nis ti schen Ju gend ver ban -
des (KJV).

May er wur de 1914 ge -
bo ren und lern te das Tisch -
ler hand werk. Nach der
Leh re war er ar beits los, ab -
sol vier te ei nen Chauf feur -
kurs und war als Chauf feur
im Kran ken haus der Barm -
her zi gen Schwes tern be -
schäf tigt. Er war zu nächst
bei der So zia lis ti schen Ar -
bei ter ju gend (SAJ) und
neig te zu re vo lu tio nä ren
Ta ten. SAJ-Füh rer er mahn -
ten ihn und seine Ka mera -
den zur Ruhe. 

May er war vor al lem bei
den Ar beits lo sen de mon stra -

tio nen mit da bei. Be son ders 
ger ne hör te er bei KPÖ-
Ver samm lun gen die Re den
von Jo hann Ko ple nig, wel -
cher am Schluss die Teil -
neh mer auf for der te, mit der
Lo sung „Ar beit und Brot”
auf die Straße zu gehen.

Er war bei den Kin der -
freun den und den Ro ten
Fal ken und war Fal ken füh -
rer des Ge biets Wald egg -
stra ße. Im Schutz bund ge -
hör te er der 54. Ab tei lung
an. Er war Frei den ker und
trat aus der Kir che aus.
Ger ne las er die Frei den -

ker-Zei tung „Leuch tra ke -
te”. 1932 kam er zum KJV.
Zu sei ner Mut ter sag te er:
„Für mich gibt es kei ne so -
zial de mo kra ti sche Par tei
mehr, sie ist eine verlorene
Partei...”.

Franz May er fiel am 12.
Fe bru ar beim Jä ger mayr-
hof. Sei ne Stel lung war hin -
ter ei nem Baum bei der
Bar ba ra ka pel le. Von dort
aus hielt er mit ei nem Ge -
wehr län ge re Zeit die Exe -
ku ti ve in Schach. De ren
An füh rer mein te: „Mit dem
spie len wir uns nicht mehr
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lan ge. Den ma chen wir
gleich fer tig”. May er wur de 
schwer ver wun det. Sei ne
Ka mer aden brach ten ihn
zum Was ser werk am Frein -
berg. Im Spital erlag er
seinen Verletzungen.

Sei ne Mut ter wuss te ta -
ge lang nicht, dass ihr Sohn
tot war. Sie er fuhr es von
Be kann ten, die es in der
Zei tung ge le sen hat ten. Erst 
nach drei Ta gen konn te sie
ihn im Lei chen raum ei nes
Spi tals iden ti fi zie ren. Sie
be rich tet: „Der Lei chen be -
stat tung Stei nin ger von Ur -
fahr habe ich das Be gräb nis 
zur Vor be rei tung über ge -
ben. Dann muss te ich die
Frei ga be von der Po li zei er -
rei chen. Die Beer di gung
war so, wie man einen
Hund eingraben würde. 

Sei ne Kol le gen ha ben
sich nicht ge traut, zum Be -
gräb nis zu kom men, weil
die Po li zei drau ßen am
Fried hof war. Er war kon -
fes sions los, des halb ha ben
sie ihn wie ei nen Hund
verscharrt”.

Man hat te der Mut ter des 
ge fal le nen Frei heits kämp -
fers nicht ein mal er laubt,
eine rote Ker ze am Grab
an zu zün den. „So habe ich
mit ei nem an ge brann ten
Zünd holz in der Mit te das
Rote weg ge brannt und so
habe ich eine rot-weiß-rote
Kerze gehabt”.

Sein mitt ler wei le auf ge -
las se nes Grab be fand sich
am Bar ba ra-Fried hof. Nach
sei nem Tod ge dach ten die
Ka mer aden sei ner da durch,
dass sie das be kann te Ar -

bei ter ju gend lied „Der klei -
ne Trom pe ter” für ihn um -
dich te ten und bei Zu sam -
men künf ten san gen: „Von
all un se ren Kampf ge nos sen 
// war kei ner so lieb und so
gut // als un ser Ge nos se
Franz May er // ein lus ti ges
Jung kom mu nis ten blut. //
Wir wa ren beim Jä ger mayr
// und la gen in Schnee und
Eis // bei uns auch Ge nos se
Franz May er // in der
Schlacht so blu tig und so
heiß. // Da kam eine feind-
li che Ku gel // und raffte ihn 
von uns hinweg...”.

Leo Furt leh ner

Der ein sa me Kampf des Georg But tin ger:

„KOMMUNIST, WILDERER 
UND SCHUTZBÜNDLER”

Ein be son ders dra ma ti scher Aus druck von Ver zweif -
lung, Wut und Bru ta li tät ist der Tod des Schutz bünd -
lers Georg But tin ger aus Ans fel den (Be zirk Linz-
Land).

Er wur de als Be triebs rat
der Net tings dor fer Pa pier -
fab rik von sei nen Kol le gen
ge schätzt und von der Be -
völ ke rung Ans fel dens re -
spek tiert. Im Gen dar mer ie -
be richt wur de ver merkt: „... 
ein äu ßerst ge walt tä ti ger
Kom mu nist, Wilderer und
Schutzbündler...”

But tin ger war, so be rich -
te te sei ne Frau, eine Heb -
am me, „ein gro ßer und gu -
ter Mensch. Wenn ich bei
Ar men oder Ar beits lo sen
Ent bin dun gen mach te, da

habe ich für eine Ent bin -
dung von der Ge mein de 20
Schil ling be kom men. Mein
Mann hat von mir im mer
ver langt, dass ich ih nen das 
Geld gebe, da mit sich die
Frau et was Anständiges
kochen kann.”

But tin ger war bis 1932
in der Pa pier fab rik Net -
tings dorf be schäf tigt, muss -
te aber aus ge sund heit li -
chen Grün den die Ar beit
auf ge ben. Er war Kriegs in -
va li de. Als be geis ter ter Jä -
ger be saß er meh re re Jagd -
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waf fen. Er wohn te im Haus
des ört li chen Heim wehr füh -
rers Hein rich Poll ham mer
in Net tings dorf. Schutz -
bund mit glie der be such ten
ihn häu fig und dis ku tier ten
mit ihm über die po li ti sche
Lage. Poll ham mer konn te
sich nicht da mit ab fin den,
dass But tin ger trotz sei ner
schwe ren Kriegs in va li di tät
als Schutz bünd ler ak tiv
war. Es musste ihn reizen,
Buttinger als den ersten
„herauszuholen”.

Am Nach mit tag des 12.
Fe bru ar soll ten zehn Mann
zu sei nem Schutz bei ihm
blei ben. Er konn te we gen
sei ner In va li di tät nicht mit
zum ge mein sa men Sam mel -
punkt. Er rea giert je doch
hef tig auf die ses An ge bot:
„Willst Du mich be lei di -
gen? Ich brau che nie man -
den. Ich kämpf’ bis zum
letzten Blutstropfen.”

Am Abend sag te ihm ein 
Knecht des Heim wehr füh -
rers, dass sich beim Bau ern
die Heim wehr ver sam mel te. 
Sei ne Frau hat te ihm das
ver schwie gen, „da mit er
sich nicht noch mehr auf -
regt”. But tin ger rech ne te
mit ih rem Kom men. Er gab
sei ner Frau das Spar buch
und schickte sie weg.

Um halb acht Uhr
abends kam der Heim wehr -
füh rer mit zwei Hel fern tat -
säch lich: „But tin ger, die
Waf fen he raus! „Kei nen
Schritt wei ter“, war die
Ant wort. Als Poll ham mer
die Tür schwel le über trat,
setz te sich But tin ger zur
Wehr und schoss. Der

Heim wehr füh rer war tot,
die bei den anderen flüch-
te ten.

Die Heim wehr ver such te 
dann, But tin gers Frau un ter
Druck zu set zen, ihn zur
Ka pi tu la ti on zu über re den
und hol te die Gen dar me rie.
Sie woll te But tin ger fest -
neh men. Er ver letz te bei de
Gen dar men und zwang sie
zur Flucht.

Um 10 Uhr abends kam
Ver stär kung, 30 Po li zei -
schü ler mit zwei Ma schi -
nen ge weh ren. Sie nah men
das Quar tier von But tin ger
un ter Dauerfeuer.

Um sonst. But tin ger
schoss aus je dem Fens ter
und setz te ein MG au ßer
Ge fecht. Da rauf hin be -
schloss die Exe ku ti ve um
halb vier Uhr mor gens But -
tin ger aus zu räu chern. Das
Haus wur de von den übri -
gen Be woh nern eva ku iert,
mit lan gen Stan gen wur den
bren nen de Stroh bün del
durch die Fens ter ge wor fen
und das Haus in Brand
gesteckt.

But tin ger er gab sich
trotz dem nicht und schoss
aus al len Fens tern auf sei ne 
Wi der sa cher. Mit der letz -
ten Pat ro ne er schoss er sich 
selbst. Um halb sechs Uhr
früh wur den die Res te sei -
ner ver kohl ten Lei che auf
dem ver brann ten Di wan ge -
fun den. Sei ne sterb li chen
Über res te wur den in eine
alte Zu cker kis te ge wor fen
und im Selbst mör de reck
des Ans feld ner Fried ho fes
bei ge setzt. Nur seine Frau
durfte dabei sein.

Aber am 15. Juli 1934
leg ten 27 sei ner Ge nos sen
auf sei nem Grab ei nen
Kranz nie der und ver streu -
ten nach ei ner Rede Flug -
blät ter. Trotz Nie der la ge
und Re sig na ti on ein Zei -
chen für den Wi der stands -
wil len der Ar bei ter. Sie hat -
ten so gar ih ren Hu mor be -
hal ten und mach ten sich
über je nen Gen dar mer in -
spek tor lus tig, der
„schweißge ba det mit der
MP auf dem Kirch turm
sitzt” und den Friedhof
beobachten musste.

Leo Furt leh ner



Sei te 24

Die Fe bru ar kämpfe 1934 in Steyr:

DEMOKRATIE MIT DER
WAFFE VERTEIDIGT

Am 12. Fe bru ar 1934 in den Vor mit tags stun den sam mel ten sich die Ar bei ter der
Steyr-Wer ke und ins be son de re die Mit glie der des auf ge lös ten Re pub li ka ni schen
Schutz bun des Steyr auf der Enns lei te und in Steyrdorf so wie an der Stadt gren ze zu
Gars ten und in Let ten-Neu zeug un ter der Lei tung von Jo hann Brei rat her. Der
SP-Par tei vor stand in Wien rief am 12. Fe bru ar um 10 Uhr zwar noch den Ge ne ral -
streik aus, zeig te sich aber au ßer stan de, seine Durchführung zu organisieren.

In Steyr war es der Be -
triebs rat sob mann der
Steyr-Wer ke, Au gust Mo -
ser, der im Be trieb um 11
Uhr den Streik pro kla mier -
te. Um 11:15 Uhr be setz ten
Schutz bünd ler un ter der
Lei tung des Be triebs ra tes
Alois Ze het ner die Werk -
ste le fon zen tra le und zer -
stör ten sie. Da mit war je de
Ver bin dung in ner halb des
Be trie bes und mit der Stadt
un ter bro chen. Die Ar bei -
ter*in nen und An ge stell ten
ver lie ßen das Werk, um zu
den Sammelplätzen auf die
Ennsleite zu eilen.

Die Waf fen wur den aus
den Ver ste cken ge holt, vom 
Kin der heim, vier Ma schi -
nen ge weh re samt Mu ni ti on
aus der Woh nung von Jo -
hann Wipp lin ger, Wo kral -
stra ße 12. In der Ba ra cke
Kam mer mayr stra ße 10 kam 
es, als Ge weh re aus dem
Ver steck in der Woh nung
von Jo sef Ah rer ge holt
wur den, zwi schen der
Heim wehr und Schutz -
bünd lern zu ei nem Zu sam -
men stoß, bei dem der
Heim wehr mann Jo hann Ze -

het ner und sei ne Braut Jo -
se fi ne Naglse der mit einem
Schuss aus dem Karabiner
erschossen wurden.

Um ca. 11:15 Uhr wur de 
der Kri mi nal be am te Al bus -
tin wäh rend sei nes Be ob -
ach tungs dien stes auf der
Enns lei te von Schutz bünd -
lern ge fan gen ge nom men
und noch am glei chen Tag
ge gen Ma gi strats di rek tor
Häuslmayr aus ge tauscht.
Gleich zei tig wur den die Po -
li zei be am ten Karl Kurf ner
und Franz Spar li nek in der
Karl-Marx-Stra ße be schos -

sen. Wäh rend Kurf ner
flüch ten konn te, wur de
Spar li nek in der Nähe des
Kinderheimes von Schutz- 
bünd lern angeschossen.

Als um 11:50 Uhr der
von der Be völ ke rung ver -
hass te Di rek tor der Steyr-
Wer ke, Wil helm Herbst,
vom Be trieb nach Hau se
fuhr, wur de er beim Au to -
bau tor von ei ner Ge wehr -
ku gel in dem von ihm ge -
lenk ten Per so nen kraft wa -
gen töd lich ge trof fen. Er
hat te sich be son ders ver -
hasst ge macht durch den

Ein er schos se ner Fe bru ar kämp fer in Steyr, ein Op fer
des Wü tens der Bun des heer-Soldateska.
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Aus spruch, so lan ge die Ar -
bei ter noch Ro sen züch ten
statt Kar tof feln an zu bau en,
könne von einer Not nicht
die Rede sein.

Um 12:45 Uhr ver such te 
das Bun des heer un ter dem
Kom man do von Haupt -
mann Fa sching, von der
Dam berg gas se aus, die Ar -
bei ter sied lung Enns lei te zu
stür men, mu ß te aber bald
den Ver such auf ge ben, da
es durch hef ti ges Ge wehr-
und Ma schi nen ge wehr feu er 
der Schutz bünd ler da ran
ge hin dert wur de. Haupt -
mann Fa sching er hielt da -
bei ei nen Hand- und Ober -
schen kel durch schuss und
muss te das Kom man do des
Bun des heer trupps an Ober -
leut nant Karl Wal lers gra ber 
über ge ben, der sich an -
schlie ßend bis zum Via dukt 
Dam berg gas se zu rüc kzog.
Die ses Feu er ge fecht for der -
te be reits sechs Schwer-
bzw. Leicht ver letz te, so wie
ei nen To ten auf der Enns -
lei te. Der Ab trans port der
Verletzten in das Kran ken-
haus erfolgte durch die
freiwillige Ret tungsab tei -
lung.

Am Nach mit tag ver such -
ten Bun des heer und sämt li -
che Schutz korps ab tei lun gen 
wie der holt, un ter Ein satz
von Mi nen wer fern, die
Enns lei te zu stür men und in 
Be sitz zu neh men, doch die
Schutz bünd ler, die un ter
der Füh rung der Be triebs rä -
te Mi cha el Sie be rer, Alois
Ze het ner und Karl Wipp lin -
ger so wie Au gust Hil ber,
Tho mas Trunk und Em me -

rich Schop per standen,
wehrten jeden dieser An-
grif fe ab.

Be triebs rat sob mann Au -
gust Mo ser über nahm per -
sön lich die Auf ga be, mit ei -
nem Trupp Schutz bünd ler
die von Nie der ös ter reich
aus an rü cken den Heim weh -
ren vor der Sied lung „Klein 
aber Mein” zu stel len. In ei -
nem har ten Ge fecht wur den 
sie zu rüc kge schla gen und
so konn te eine Um fas sung
der Enns lei te von hinten
abgewehrt werden.

Im Lau fe des Nach mit -
tags des 12. Fe bru ar 1934
wur de das Bahn ge lei se
beim Via dukt in Ra mings -
teg von Schutz bünd lern,
dar un ter Franz Poi ger, ge -
sprengt, so dass der Zugs -
ver kehr lahm ge legt wur de.
Ein wei te res Feu er ge fecht
zwi schen Exe ku ti ve und
Schutz bund ent wi ckel te
sich an der Stadtgrenze bei
Sarning.

Auch im Stadlmayrwald
so wie auf den An hö hen des 
Dachs ber ges ver sam mel ten
sich Schutz bünd ler vom
Wehr gra ben, der Neu stra ße
und aus Let ten-Sier ning
und grif fen die Al pen jä -
ger-Ka ser ne an, mu ß ten
sich aber un ter hef ti gen
Feu er ge fecht mit dem Bun -
des heer zu rüc kzie hen. Ba -
tail lons kom man dant des
Al pen jä ger re gi ments Nr. 7
war Oberstleutnant Karl
Danner.

In den frü hen Mor gen -
stun den des 13. Fe bru ar
1934 wur den die Be woh -
ner*in nen der Enns lei te,

vom Ta bor aus, von der Ar -
til le rie Enns un ter Be schuss 
ge nom men. Die Feld hau bit -
zen bat te rie Nr. 2 stand un -
ter dem Kom man do von
Ma jor Franz So mo gyi.
Häu ser der Wo kral stra ße
und der Schos ser stra ße
wur den schwer be schä digt,
aber die Schutz bünd ler
führ ten den Kampf wei ter.
Bei die sem Ar til ler ie be -
schuss wur de der Ma schi -
nen ge wehr schüt ze August
Hilber oberhalb der
Nordstiege getötet.

Erst in den spä ten Nach -
mit tags stun den muss ten die
Schutz bünd ler man gels
Mu ni ti on den un glei chen
Kampf ein stel len. Da mit
war der Kampf der Stey rer
Ar bei ter been det. Sie ha ben 
nicht kampf los ihre de mo -
kra ti schen Rech te preis ge -
ge ben und die de mo kra ti -
sche Ver fas sung Ös ter -
reichs, die von der „christ li -
chen” Re gie rung Doll fuß
schmäh lich ge bro chen wur -

Sie ger po se  nach  Nie der -
schla gung des Fe bru ar -
auf stan des in Steyr.
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de, un ter Ein satz ih res Le -
bens, mit der Waf fe in der
Hand, ver tei digt. Bun des -
heer, Po li zei und Heim wehr 
be setz ten die Enns lei te und
ver haf te ten die Schutz -
bünd ler. Un ter men schen -
un wür di gen Be din gun gen
wurden sie im Roßstall des
Schlosses Lamberg und im
Rathaushof eingesperrt.

Be reits nach den Kämp -
fen am 14. Fe bru ar 1934
wur de um 9 Uhr vor mit tags 
in ei ner Woh nung der Ar -
bei ter stra ße 67 der 20-jäh ri -
ge Schutz bünd ler Hein rich
Mau rer in Ge gen wart sei ner 
Fa mi lie beim Ra sie ren von
ei nem jun gen Mel ker
Heimwehr ler durch das ge -
schlos se ne Fenster er schos- 
sen.

Nach der Nie der la ge wü -
te te die „christ li che” Re gie -
rung mit Gal gen, Er schie -
ßun gen und Ker ker ge gen
die Ar bei ter schaft. Durch
das Stand ge richt in Steyr
un ter Vor sitz des Kreis ge -
richts prä si den ten Hof rat 
Ganz wohl, 1. Staats an walt
Rei ter, Ober lan des ge richts -
rä te Köl lin ger und Rus seg -
ger so wie Lan des ge richts rat 
Slan ni na wur de der jun ge
Ar bei ter Jo sef Ah rer un -
schul dig zum Tode ver ur -
teilt und am 17. Februar
1934 im Gefängnishof in
der Berggasse gehenkt.

Otto Treml

Zur Per son: Josef Ahrer (1908-34)

VOR DAS STAND-
GERICHT GESTELLT

Ge bo ren am 30. Au gust 1908 in Sankt Ul rich, le dig,
er lern ter Be ruf Bau schlos ser, ar beits los, wohn haft in
Steyr. Er wur de we gen Be tei li gung am Auf stand vom
12. Fe bru ar 1934 am 17. Fe bru ar 1934 vor das Stand -
ge richt in Steyr gestellt:

„... über den An trag des
Staats an wal tes auf Be stra -
fung des Be schul dig ten we -
gen der Ver bre chen des
Auf rüh rens nach Pa ra graph
72, 74 StG und des Mor des
nach Pa ra graph 134, 135
StG zu Recht er kannt … er
wird ge mäß Pa ra graph 136
StG Abs. 1 StPO zur Stra fe
des To des durch den Strang 
und ge mäß Pa ra graph 369
StPO zum Er satz der Kos -
ten des Straf ver fah rens ver -
ur teilt … das Ver bre chen
des Auf rüh rens nach Pa ra -
graph 73 StG be gan gen zu
ha ben, ge mäß Paragraph
259 2.3 StPO frei gespro -
chen.”

Aus der Nie der schrift
vom 17. Fe bru ar 1934 um
23 Uhr 46 Mi nu ten geht
her vor, dass der we gen Ver -
bre chen des Mor des ver ur -
teil te Ah rer um 23 Uhr 23
Mi nu ten durch den Scharf -
rich ter Franz Wurm durch
den Strang hin ge rich tet
wur de. Der Ein tritt des To -
des wur de durch den Ge -
richts arzt An ton Hain um
23 Uhr 45 Mi nu ten fest ge -
stellt. Dem bei der Hin rich -
tung von Ah rer Jo sef am

17. Fe bru ar 1934 an we sen -
den Sach ver stän di gen Ge -
richts arzt An ton Hain wur -
de eine Ge bühr von Schil -
ling 20 zu ge spro chen. Der -
sel be hat te auf Rück- sicht
auf die Nacht zeit (23 Uhr
23 bis 23 Uhr 45) ei nen Be -
trag von 30 Schil ling an ge -
spro chen. Auf Be schluss
des Kreis ge rich tes Steyr
wurde Anton Hain ein
Betrag von 32,40 Schilling
zuerkannt.

Aus „Ro ter Re bell” 1934

Das Grab des hin ge rich te -
ten Fe bru ar kämp fers Jo -
sef Ah rer in Steyr
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AHRER-STURM
Er war bei uns im Arion im

Arbeiterverein
nicht fühl es wie einst es

war, ach könnt es noch so
sein,

es spielten sanft die
Mandolinen

und schöne Jugendjahre
vergingen.

Doch trüber wurd’s von Zeit 
zu Zeit

man spürte es am eig’nen
Leib,

am Horizont schon trübe
Wolken

die es mit uns ganz anders
wollten.

Faschisten rüsteten zum
Streit

das Proletariat, es stand
bereit,

wir stellten die Maschinen
ab

und hofften auf den
Befreiungstag.

Wir reichten uns zum Kampf 
die Hände

auf
Barrikaden-Wehrverbände.
Entrechtung haben wir viel

ertragen
die Führung wollt es noch

vertagen.

Sie hatten doch ihre Diäten,
während Arbeitslose

Kartoffel schälten.
Die Zeiger wanderten auf

zwölf,
Faschisten passten auf wie

die Wölf
es sind bezahlte Kreaturen
die um Judaslohn Arbeiter

morden.

Proleten kämpfen um ihr
Recht

jene Führung der Partei
war schon lange schlecht.
Sie haben uns im Kampfe

verraten
die Obersten der

Sozialdemokraten.
Mit Geld ließen sie sich ins

Ausland verfrachte
indessen in Kerkern

Proleten schmachten.

So sitzen wir in vier Wänden 
gefangen

an der Linken beim Fenster
wurde Sepp Ahrer

gehangen.
Mit festem Schritt er den

Galgen betritt
Der Pfaff ihm noch in den

Wege schritt.
Das Kruzifix in der Hand
und Trost möcht er geben

die gaben vorher den
Kanonen den Segen.

Im Volke schon lange bittre
Not

er hatte gekämpft für
Freiheit und Brot.

Er war ein politischer
Kämpfer - kein Mörder

doch am Galgen erdrosselt - 
Proletenmörder.

Im Hofe verwegene
Heimwehrgesichter

mit ihren Offizieren, Pfaffen
und Richtern

Sie alle waren glückselig
berauscht

als nach achtzehn Minuten
sein Leben ausgehaucht.

Am Urnenfriedhof ein
grauer Stein

inmitten der
Februargefallenen

ringsum geschmückt mit
roten Nelken

Marxisten werden nie
verwelken.

Der Jugend ein neuer
Kampf beschieden

nein Sechstel der Erde
erkämpft den Frieden,

wir sehen ihren großen
Aufbau bestehen

in faschistischen Ländern
dem Krieg entgegen

sie heucheln dem Volk mit
nationaler Phrase

und mästen dabei die
besitzende Klasse

so soll’s wieder sein, wie’s
anno 14 geworden

dass Arbeiter wieder
Arbeiter morden.

Doch diesmal wir’s ihnen
nicht gelingen

wir Unterdrückte erwarten
ein anderes Ringen.

Die arbeitende Klasse steht
in Fusion

mit der sozialistischen
Sowjetunion.

Drum geht der Kampf
weiter ins Finale

mit der Kommunistischen
Internationale.

Verfasser unbekannt
„Roter Rebell”,

Kampforgan des
KJVÖ in OÖ,

Nummer 1, 1934
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Die Fe bru arkämpfe 1934 im Koh len re vier:

„AN DIE WAND MIT IHNEN,
ES IST STANDRECHT!”

Ähn lich schwer und grau sam wie in Linz und Steyr wa ren die Kämp fe im Koh len -
re vier. Am Mon tag, dem 12. Fe bru ar 1934, wur den im Koh len re vier die il le gal be ste -
hen den Ein hei ten des Re pub li ka ni schen Schutz bun des mo bi li siert und im Berg ar bei -
ter ort Holzleithen zusammengezogen.

Die Pa ro le des Ge ne ral -
streiks wur de von den
Berg ar bei tern ver brei tet.
Die Bahn ge lei se der Ei sen -
bahn Att nang-Ried wur den
durch ei ne Spren gung un -
ter bro chen und die Berg ar -
bei ter ko lo nie Holz leit hen
mit sei nem Ar bei ter heim
wur de zur Verteidigung
eingerichtet.

Die Lei tung in Holz leit -
hen hat te der Land tags ab -
ge ord ne te Fa geth inne. Am
12. Fe bru ar abends wur den
durch das Bun des heer, wel -
ches den Ein gang des
Haus ruc ktun nels be setzt

hat te, Jo sef Skra bal, Jo sef
Zei lin ger und Jo hann Lob-
mei er erschossen.

Am 13. Fe bru ar grif fen
Ein hei ten des ös ter rei chi -
schen Bun des hee res die im
Ar bei ter heim Holz leit hen
und Um ge bung ver schanz -
ten Schutz bund ein hei ten an 
und um 16:45 Uhr wur de
das Ar bei ter heim vom Bun -
des heer ers türmt. Holz leit -
hen war dann in der Hand
des Militärs.

Im Kel ler des Ar bei ter -
hei mes Holz leit hen be fand
sich eine Sa ni täts stel le des
Re pub li ka ni schen Schutz -

bun des. Nach rü cken de
Heim weh rein hei ten hol ten
die Schutz bund sa ni tä ter aus 
dem Kel ler des Ar bei ter hei -
mes, Auf Be fehl des Be -
zirks haupt manns tell ver tre -
ters Dr. Früh wirth („An die
Wand mit ih nen, es ist
Stand recht!”) schos sen sie
die in Rei he auf die Thea -
ter büh ne des Ar bei ter hei -
mes ge stell ten Sa ma ri ter
nie der. An dre as Kro pat -
schek, Franz Hol zin ger und 
Jo sef Schmied wa ren auf
der Stel le tot, An ton Zar ab -
ni cky starb spä ter.

ATTNANG AM 12.
FEBRUAR 1934

Im wich ti gen Ei sen bahn -
kno ten punkt Att nang be -
setz ten die Schutz bünd ler
den Bahn hof und blie ben
den Mon tag über bis 13:30
Uhr Her ren der Si tua ti on.
Schutz bund kom man dant
Karl Sulz ber ger war am 11.
Fe bru ar 1934 bei der Sit -
zung der Schutz bund lei tung 
in Linz im Ho tel „Schiff”,
in der be schlos sen wur de,
un ter der Pa ro le „Es ist so -
weit” zum An griff über zu -
ge hen, falls die Heimwehr
weiter an Ein fluss gewinne.

Auf der Thea ter büh ne des Ar bei ter hei mes Holz leit hen
wur den von der Heim wehr meh re re Schutzbund-Sa ma -
ri ter er schos sen (Auf nah me spä ter nach ge stellt)
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Für Att nang be deu te te
dies, den Ge ne ral streik ein -
zu lei ten und den Ort zu be -
set zen. Es wur den der
Bahn hof und die Kom man -
do hö hen be setzt und der
Gen dar mer ie pos ten aus ge -
ho ben. Bei all dem ist kein
Schuss ge fal len. Der
Schutz bund hat te in Att -
nang die „Macht” über nom -
men. Als je doch alle Züge
plan mä ßig an ka men, wur de 
bei ei ner Be spre chung mit -
tags der Be schluss ge fasst,
kein Blut zu ver gie ßen. Ein
Teil soll te den Arbeitern in
Holzleithen Verstärkung
bringen.

FEBRUAR 1934 IM
ÜBRIGEN BEZIRK

Klei ne re Be we gun gen
gab es auch in an de ren Ge -
mein den. So wur de z.B. ein 
Mond seer ver haf tet, ein
Len zin ger ver ur teilt, in
Schwa nens tadt kam es -
wie auch in Stadl-Pau ra -
zu Kämp fen ge rin ge ren
Um fan ges. In Kohl gru be
über nah men ge mäß ei nem
Be schluss die Kom mu nis -
ten die Ab sper rung der
Stra ße von Kohl gru be nach
Al ten hof am Haus ruck.
Diese Aktion leitete Robert
Schnötzinger.

NACH DER
NIEDERLAGE

Nach der Fe bru ar-Nie -
der la ge wur de sei tens der
fa schis ti schen „Sie ger” und 
der Exe ku ti ve oft „in der
un mensch lichs ten Wei se”
vor ge gan gen. Ed mund Wir -
litsch be rich tet aus Kohl -

gru be: „In be sof fe nen Zu -
stand ha ben die Heim wehr -
ler die Tü ren ein ge schla -
gen, Ar bei ter aus ih ren Bet -
ten ge ris sen, die Tu chen ten
mit ih ren Ba jo net ten
zerstochen, unsere Frauen
verprügelt.”

Doch das konn te der un -
ver brüch li chen Klas sen so li -
da ri tät der Berg ar bei ter kei -
nen Ab bruch tun: Un mit tel -
bar nach den Fe bru ar kämp -
fen war es die So li da ri tät
und Hil fe für die Op fer, für
die In haf tier ten und ihre
An ge hö ri gen, für die
Flücht lin ge und ihre Fa mi -
lien, die vie le Mög lich kei -
ten ge mein sa mer Ak tio nen
von So zia list*in nen und
Kom mu nist*in nen bot. Die
um fang rei che ren Hilfs ak -
tio nen der „ro ten Hil fe”
und der „so zia lis ti schen Ar -
bei ter hil fe” in Ös ter reich
bildeten eine Grundlage für 
die proletarische
Aktionseinheit.

Die Stär ke der KPÖ bun -
des weit nach dem Fe bru ar
1934 lag be son ders da rin,
dass sie die ers te war, die
den Schutz bünd lern kon -
kre te Hil fe ge ge ben hat. So
leis te te die mit der KPÖ zu -
sam men ar bei ten de pro le ta -
ri sche Hilfs or ga ni sa ti on
„Rote Hil fe” den Fe bru ar -
op fern bis 1. Juli 1934 eine
Hil fe von 27.000 Schil ling.

Da ne ben leis te te die
sow je ti sche Ar bei ter*in -
nen schaft ei nen rie si gen fi -
nan ziel len Bei trag zur So li -
da ri tät. Nicht un er wähnt
blei ben soll te auch die Un -
ter stüt zungs tä tig keit der

Quä ker or ga ni sa ti on, etwa
in Holzleithen für die
Witwe Skrabals.

Die Emi gra ti on spiel te
hier eine we ni ger gro ße
Rol le. So emi grier ten nur
we ni ge Att nan ger Schutz -
bünd ler, so Sulz ber ger und
Bog ner in die CSR.

DER ANTEIL DER KPÖ
Da von Sei ten der SPÖ

ver sucht wird, die Rol le der 
KPÖ an den Fe bru ar kämp -
fen zu leug nen, sei an ei ne
Rei he kom mu nis ti scher
Mit kämp fer erinnert.

Auf grund der Fe bru ar er -
eig nis se wur de eine Rei he
ak ti ver Schutz bünd ler Mit -
glie der der KPÖ: So der
Schutz bund kom man dant
von Att nang, Karl Sulz ber -
ger und Wen zel Ok ta betz,
mit kämp fen der Schutz -
bund füh rer in Holz leit hen.
Karl Gah leit ner, Schwa -
nens täd ter Schutz bund füh -
rer, trat nach über 30 Jah ren 
Mit glied schaft aus der
Sozialdemokratie aus und
kam zur KPÖ.

Karl Bau er, der mit Skra -
bal am 12. Fe bru ar den
Haus ruc ktun nel kon trol lier -
te, der als „Rä dels füh rer”
ge gen die Exe ku ti ve Schüs -
se ab ge ge ben hat te, kam
1945 zur KPÖ. Jo hann
Hos ner, Berg ar bei ter und
schon vor 1934 Kom mu -
nist, war auch Teil neh mer
der Kämpfe in Holzleithen.

Das Zu rüc kwei chen der
So zial de mo kra tie vor der
Re ak ti on führ te in ih rer An -
hän ger schaft zu ei ner Läh -
mung. Ri chard Ber na schek, 
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Nach zwölf Jah ren Il le ga li tät tag te Ende Fe bru ar 1946 der 13. Lan des par tei -
tag der KPÖ in Linz (ganz links im Bild Gustl Mo ser im Prä si di um)

SPÖ-Lan des par tei se kre tär
bis 1934, schreibt sel ber
über die Kon se quen zen die -
ser Hal tung der so zial de -
mokra ti schen Arbeiter:

„Ich sage mei nen Ge nos -
sen im Koh len re vier: ‘Wir
wer den kämp fen. Auf je den 
Fall.’ Auch mir glau ben sie
nicht mehr … (An fang Fe -
bru ar 1934) Sie wol len kei -
ne Funk tio nen mehr an neh -
men. Schon gar nicht mehr
die Jun gen. Ei ner er klär te
vor Ta gen, die Wahl an zu -
neh men. In der Ver samm -
lung sag te er: ‘Ich bin
schon Kom mu nist.’ Wo
stand er am 12. Fe bru ar?
Viel leicht groß auf der klei -
nen Thea ter büh ne des
Arbeiterheimes...”

Die ser mu ti ge Kom mu -
nist war An dre as Kro pat -
schek, der, als er am 13. Fe -
bru ar 1934 an die Wand des 
Thea ter saa les des Ar bei ter -
hei mes ge stellt wur de, den
Heim wehr fa schis ten ent ge -
gen rief: „Schießt ihr Hun -

de! Wir ster ben für die Frei -
heit! Rot Front!” Ne ben
Kro pat schek, der un ter den
Fe bru ar to ten der Ar bei ter
Mit glied der KPÖ war, war
auch der im Haus ruc ktun -
nel ge fal le ne Schutz bund -
kom man dant Jo sef Skra bal
Mitglied der KPÖ und zwar 
seit Jänner 1934.

Kämpf ten am 12. Fe bru -
ar 1934 so zial de mo kra ti -
sche, par tei lo se und kom -
mu nis ti sche Ar bei ter, so
wa ren al lein im Be zirk von
den 10 Ar bei ter to ten zwei
Kom mu nis ten. An sie er in -
nert ein Denk mal am ehe -
ma li gen Ar bei ter heim
Holz leit hen, dem heutigen
Gasthof Ar bei ter heim.

Gün ther Grab ner

AM HAUS-

RUCKWALD

Im Februar, dem 12. Tag,
die Schutzbündler im

Kampfe waren,
wir kämpften für Freiheit,

Recht und Brot,
manch treuer Kämpfer fand 

dabei den Tod.

Im Hausruck-Wald um
Mitternacht,

ein Sozialist stand auf der
Wacht,

mit Sehnsucht denkt an sein 
Lieb,

ob er sie wohl noch einmal
wiedersieht.

Der Patrouillen-Führer
ging,

durch das Tunnel schön
langsam hin,

da plötzlich kracht ein
Schuss, ein Schrei,

der Führer Skrabal fand
den Tod dabei.

Er lag am Boden
hingestreckt,

der Schnee mit Blut so rot
bedeckt,

er hat gekämpft für Volk
und Land,

und fiel durch eine
Dollfuß-Mörderhand.

Und als die Nachricht zu
uns kam,

es wurde bleich ein jeder
Mann,

wir hoben dann die Hand
zum Eid,

Deine Rache steht vor uns
zu jeder Zeit!

Text: Johann (Hans)
Lederer

Melodie: Argonnen-Wald

Sol da ten des Bun des hee res nach der Nie der schla gung
des Fe bru ar auf stan des in Holz leit hen.
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Die Fe bru ar kämp fe 1934 in Stadl-Pau ra:

„STADL-PAURA IM STURM
NEHMEN...”

Die In du strie ge mein de Stadl-Pau ra (Be zirk Wels-Land) war im Fe bru ar 1934 ne -
ben Linz, Steyr, dem Haus ruck-Koh len re vier und Eben see das fünf te Ar bei ter*in -
nen zen trum Ober ös ter reichs, wo sich be waff ne te Schutz bünd ler und Kom mu nis ten
der Über macht von Bun des heer, Exe ku ti ve und Heim wehr-Ver bän den entschlossen
entgegenstellten.

Als am Mon tag, dem 12. 
Fe bru ar, ge gen 9 Uhr vor -
mit tags, der Se kre tär des
Re pub li ka ni schen Schutz -
bun des des Be zir kes Wels,
Pe ter Has lin ger, den
Schutzbund-Kom man dan -
ten von Stadl-Pau ra, den
Ei sen bah ner Edu ard Lan ge, 
auf such te und ihm per sön -
lich die Mit tei lung über -
brach te, dass in Ös ter reich
der Ge ne ral streik aus ge ru -
fen wor den sei, mo bi li sier te 
Lan ge in ner halb kür zes ter
Zeit die rund 150 Schutz -
bund leu te des Or tes. Aus
Kel ler räu men beim „Wirt
am Bräu”, dem Sitz der
Stad lin ger So zial de mo kra -
ten, und aus zu ge mau er ten
Lö chern in der Ar bei ter-
Turn hal le wur den Uni for-
men, Gewehre, Pistolen
und Handgranaten her vor-
ge holt und verteilt.

BARRIKADEN
ERRICHTET

Wäh rend um die Mit -
tags zeit ei ne Grup pe
Schutz bünd ler die wich ti ge
Stra ße Lam bach-Gmun den
(Salz kam mer gut-Bun des -
stra ße) na he der Stad lin ger

Wind flach ver bar ri ka dier te
und den Ver kehr lahm leg te, 
tra ten ge gen 14.30 Uhr un -
ter dem Ge heul der Dampf -
si re ne die 450 Tex til ar bei ter 
der Lam ba cher Flachs spin -
ne rei in den Streik. Die
Frau en wur den nach Hau se
ge schickt, ein Teil der Män -
ner eil te zur Turn hal le, wo
der Sam mel platz der
Schutz bünd ler war. Auch
im Orts zen trum, ober halb
und un ter halb des Bräu ber -
ges, wur den wei te re Bar ri -
ka den er rich tet, die mit be -
waff ne ten Gruppen besetzt
waren. Die Nacht zum 13.
Februar verlief völlig ruhig.

Mitt ler wei le hat ten sich
den Schutz bünd lern 15
Stad lin ger Kom mu nis ten
an ge schlos sen, un ter Füh -
rung des KPÖ-Ge mein de ra -
tes Karl Schwarzl mül ler,
der in ei nem Pro to koll des
Gen dar mer ie pos tens Lam -
bach als „kon spi ra ti ver,
hoch in tel li gen ter und äu -
ßerst ge fähr li cher Auf rüh -
rer” dar ge stellt wur de.
Auch am zwei ten Tag wur -
den an der Gmund ner stra -
ße, im „Lan gen Holz”, Bar -
ri ka den ge baut, vor wie gend 

aus ge fäll ten Fich ten. Man
ahn te, dass das Bun des heer
aus Wels über Stadl-Pau ra
nach Stey rer mühl vor sto ßen 
woll te, wo die Pa pierar bei -
ter ebenfalls die Arbeit
niedergelegt hatten.

Tat säch lich setz te sich
um 16.15 Uhr aus der Al -
pen jä ger ka ser ne Wels eine
hal be Schüt zen kom pa nie
des Jä ger re gi ments Nr. 8
un ter dem Kom man do des
Ma jors Ru dolf Schlech ta
auf vier Last kraft wa gen in
Rich tung Stadl-Pau ra in
Be we gung, der sich in
Lam bach 11 Gen dar mer ie -
be am te und 19 Heim wehr -
leu te, al le samt schwer be -
waff net, an schlos sen. Die
Al pen jä ger wa ren mit Ma -
schi nen ge weh ren, Karabi -
nern und Handgranaten
ausgerüstet.

Der grö ß te Teil der
Schutz bünd ler und Kom -
mu nis ten hat te sich um die -
se Zeit im Stad lin ger Orts -
zen trum ver schanzt, nach -
dem ei nen Tag zu vor auf
An lei tung des Schutz bund -
kom man dan ten Edu ard
Lan ge die Volks schu le ge -
schlos sen und die Kin der
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nach Hau se ge schickt wor -
den wa ren. Die „Wel ser
Zei tung” nann te ei ni ge
Tage spä ter die se Sor ge um
die Kin der ei nen „Ban di-
tenst reich der bewaffneten
Roten”.

Bun des heer, Exe ku ti ve
und Heim wehr leu te ver -
such ten am 13. Fe bru ar um
17.30 Uhr „Stadl-Pau ra im
Sturm zu neh men”, so ein
wört li cher Be fehl des Ma -
jors Schlech ta. Von drei
Sei ten gin gen die Re gie -
rungs kräf te ge gen das Stad -
lin ger Orts zen trum vor, mit
Hand gra na ten und MG-
Feu er, wo bei die Schutz -
bünd ler aus zahl rei chen
Häu sern hef ti gen Wi der -
stand leis te ten. Wäh rend
die ses Feu er ge fechts wur -
den zwei Bun des heer sol da -
ten ver letzt, wo rauf sich die 
An grei fer ge gen 18 Uhr zu -
rüc kzo gen. Ma jor Schlech ta 
mach te dem Wel ser Be -
zirks haupt mann Hof rat
Witt-Dö ring den Vorschlag, 
die Attacke im Mor gen-
grau en des nächsten Tages
fortzusetzen. 

Doch die ser zwei te An -
griff fand erst am 15. Fe -
bru ar, 6 Uhr früh, statt. Zu
die sem Zeit punkt hat ten
aber die Stad lin ger Schutz -
bünd ler be reits auf ge ge ben. 
Nicht aus Feig heit, son dern
aus Be son nen heit, weil sie
wuss ten, dass der dro hen -
den Über macht nicht stand -
zu hal ten war. Da her hat ten
sich nach ein ge hen den Dis -
kus sio nen Edu ard Lan ge
und zwölf wei te re Schutz -
bünd ler nach Stey rer mühl

ab ge setzt, wo sie von der
Richtigkeit ihrer Aktion
überzeugt wurden.

KEIN GENERAL-
STREIK

Es gab kei nen Ge ne ral -
streik in Ös ter reich, die Ei -
sen bah nen wa ren voll in
Be trieb, der Gmund ner Na -
tio nal rats ab ge ord ne te Franz 
Plas ser (nach dem Zwei ten
Welt krieg SP-Mit glied der
ober ös ter rei chi schen Lan -
des re gie rung) hat te sich ge -
mein sam mit dem SP-Be -
triebs rat sob mann der Pa -
pier fab rik Stey rer mühl,
Leo pold Wolf, frei wil lig
der Gen dar me rie ge stellt. In 
Stey rer mühl er fuh ren die
Stad lin ger Schutz bünd ler
auch, dass der Lan des se kre -
tär des ober ös ter rei chi schen 
Schutz bun des, Richard
Bernaschek, bereits am 12.
Februar festgenommen
worden war.

Dem Stad lin ger Edu ard
Lan ge, auf des sen Kopf
eine „Prä mie” aus ge setzt
war, wur de von sei nen Ge -
nos sen in Stey rer mühl na -
he ge legt, er möge ins Aus -
land flüch ten. Mit den glei -
chen Plä nen trug sich auch
der Par tei freund Edu ard
Lan ges, der für die il le ga le
Hand gra na ten er zeu gung
ver ant wort li che Stad lin ger
Hein rich Fritz, spä te rer
Spa nien kämp fer, KZ-Häft -
ling in Da chau und nach
Grün dung der Zwei ten
Republik Mitglied des ZK
der KPÖ in Wien.

Edu ard Lan ge und Hein -
rich Fritz ge lang schließ lich 

die Flucht in die Schweiz.
In zwi schen wa ren in
Stadl-Pau ra von der wi der -
stands los ein drin gen den
Exe ku ti ve 28 Per so nen,
dar un ter drei Frau en, ver -
haf tet wor den. Hun der te
Woh nun gen wur den durch -
wühlt, In ven tar in den ärm -
li chen Be hau sun gen zer -
trüm mert, Tu chen ten mit
Ba jo net ten auf ge schlitzt,
Un schul di ge ge quält und
ge schla gen. Sämt li che
Sport ge rä te in der Ar bei -
ter-Turn hal le wur den von
Heim wehr leu ten aus Lam -
bach zer stört. Kin der von
Schutz bünd lern wur den in
der Schule von fanatischen
Lehrkräften des Doll fuß-
Re gimes schikaniert.

GERICHTE OHNE
MILDE

Ab Mai 1934 be gan nen
vor dem Kreis ge richt Wels
zahl rei che Ge schwo ren en -
pro zes se ge gen die Stad lin -
ger Ar bei ter. Die meis ten
Stra fen la gen zwi schen
zwei und drei Mo na ten
Ker ker. Die Höchst stra fe
von acht Mo na ten er hielt
der Stad lin ger Karl
Schwarzl mül ler, Ob mann
der lo ka len KPÖ und Mit -
glied des Ge mein de ra tes, zu 
je fünf Mo na ten wur den der 
Kom mu nist Jo hann Breit -
wie ser und der So zialde mo -
krat Johann Fritz verurteilt.

Wäh rend Schwarzl mül -
ler und Breit wie ser in der
Na zi zeit im SS-Kon zen tra -
tions la ger Maut hau sen
grau sam er mor det wur den,
über leb te der Tisch ler ge hil -
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fe Jo hann Fritz, er war im
Mai 1945 Wie der be grün der 
der SPÖ-Lo kal or ga ni sa ti on
Stadl-Pau ra. Sein Bru der,
Hein rich Fritz, war be reits
in der Emi gra ti on in der
Schweiz Kommunist ge -
worden.

Edu ard Lan ge, der Stad -
lin ger Schutz bund kom man -
dant, der ge mein sam mit
Hein rich Fritz 1935 mit ei -
nem sow je ti schen Frach ter
von Ant wer pen über Gi -
bral tar nach Odes sa ge reist
war und ein Jahr lang in der 
Nähe von Mos kau ge ar bei -
tet hat te, blieb verschollen.

Kurt Be ne dikt

Kom mu nis ten als Op fer des Sta li nis mus

EIN TRAGISCHES
KAPITEL

Ei nes der bit ters ten Ka pi tel in der Ge schich te der
kom mu nis ti schen Be we gung ist es, dass die um fang -
reich ste Ver fol gung von Kom mu nist*in nen der Ge -
schich te in den Jah ren der Sta lin-Ära aus ge rech net in
der Sow jet union statt ge fun den hat.

Hun dert tau sen de Kom -
mu nist*in nen wur den oh ne
Rechts grund la ge mit er fun -
de nen Be schul di gun gen
will kür lich ver haf tet und
oh ne Ge richts ver fah ren
oder bei pro pa gan dis ti schen 
Schau pro zes sen zu lang jäh -
ri gen La ger stra fen oder
zum To de ver ur teilt.

Da von be trof fen wa ren
auch hun der te ös ter rei chi -
sche Emi grant*in nen, die
nach den Fe bru ar-Er eig nis -
sen von 1934 in die Sow jet -
union emi grier ten und dort
vor wie gend in den Jah ren
1936 bis 1941 mit fal schen
Be schul di gun gen oder Ver -
leum dun gen Op fer von
Schau pro zes sen und Re -
pres sa lien ge wor den sind
oder so gar von der UdSSR
an Na zi deutsch land aus ge -
lie fert wur den. Dar un ter be -
fan den sich laut 1990 von
der KPdSU an die KPÖ
über ge be nen Un ter la gen
auch zahl rei che Kom mu -
nist*in nen bzw. der KPÖ
na hes te hen de frü he re So -
zial de mo krat*in nen aus
Ober ös ter reich:

Na ment lich wer den da -
rin die Ober ös ter rei cher

Franz Baum ber ger, Georg
Bog ner, Fer di nand Ei gru -
ber, Jo hann Hla dik, Vic tor
Ka no cer, Max Kirch mai er,
Ka je tan Klug, Franz Kroi -
sen bren ner Franz (ei gent -
lich Alois Slad ky), Alex an -
der Lan ge, Franz Le schanz, 
Karl Neu mül ler, Au gust Pe -
nin ger, An ton Rech ber ger,
Edu ard Ri cker (Lan ge), Ru -
dolf Scha chin ger, Alois
Sie be rer, Jo sef Sil ber stein,
Erich Skam per und Karl
Ze het ner an ge führt.

KARL ZEHETNER
Die Tra gik die ser Jah re

wird am Schic ksal des
Stey rers Karl Ze het ner
deut lich. Der am 16. Jän ner 
1903 ge bo re ne Schlos ser
und Me ß in stru men ten bau er
im Steyr-Werk war Mit -
glied der SDAP seit 1920
und trat im März 1934 der
KPÖ bei und emi grier te in
die Sow jet union.

Er wur de am 20. Sep -
tem ber 1934 ver haf tet und
im An hal te la ger Wöl lers -
dorf in ter niert. Über die
CSR kam er am 31. Ok to -
ber 1935 in die UdSSR, wo
er als Päd ago ge im Schutz -

Den Pro le ten, Franz Rit -
ter, 1934
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bund kin der heim Nr. 6, der
Karl-Lieb knecht-Schu le, als 
Er zie her ar bei te te. Er wur de 
am 28. Fe bru ar 1938 vom
Ar beits platz weg ver haf tet
und nach ei nem Be schluss
der Kom mis si on des
NKWD und des Staats an -
wal tes am 2. Fe bru ar 1938
der Spio na ge be schul digt
und noch im sel ben Jahr in
der Ort schaft Bu to wo süd -
lich von Mos kau, durch Er -
schie ßen hin ge rich tet. In
Bu to wo wur den da mals
Abend für Abend bis zu
fünf hun dert an geb li che
Spio ne, Fein de oder Ver rä -
ter hin ge rich tet. Durch Er -
kennt nis des Ober sten Ge -
richts der UdSSR wur de
Ze het ner am 16. März 1957 
re ha bi li tiert.

Wie trau ma tisch sich die
sta li nis ti sche Kom mu -
nist*in nen ver fol gung auf
die kom mu nis ti sche Be we -
gung nie der ge schla gen hat,
schil dert der Schrift stel ler
Erich Hackl am Bei spiel
von Karl Ze het ners Bru der
Alois. Die ser war nach den
Fe bru ar kämp fen 1934 zu -
nächst in die Tsche cho slo -
wa kei und dann in die Sow -
jet union emi griert, ar bei te te 
in ei ner Uh ren fab rik, er -
warb sich dort durch sei ne
gro ßen Kennt nis se ho hes
An se hen und wurde sogar
in den Moskauer Stadt-
sow jet gewählt.

Wie Hackl schreibt,
woll te Alois Ze het ner lan ge 
nicht an das Schic ksal sei -
nes Bru der er in nert wer den, 
sich nicht da zu äu ßern, ob
es ihm da mals in Mos kau

ge lun gen war, sich zu sei -
nem Bru der zu be ken nen.
Und je de Ant wort auf Fra -
gen sei nen Bru der be tref -
fend kam ihm schwer über
die Lippen.

Leo Furt leh ner

l McLoughlin Bar ry/Sze -
ve ra Wal ter, Post hum re ha -

bi li tiert, KPÖ, 1991
l Bai er Wal ter/Muh ri
Franz, Sta lin und wir - Sta -
li nis mus und die Re ha bi li -
tie rung ös ter rei chi scher Op -
fer, KPÖ, 2002
l Hackl Erich, An pro bie -
ren ei nes Va ters, Ge schich -
ten und Er wä gun gen, Dio -
ge nes, Zü rich, 2004

FEBRUAR-KÄMPFER

Im unvergessenen Februar
als die Geduld zu Ende war

da griffen wir zu den
Waffen

wir wollten keine Knechte
sein

wir standen für das Letzte
ein

und hatten’s nicht geschafft.

Wir ließen uns zu lange
Zeit,

die Macht der Feinde war
zu breit,

wir gingen ins Verderben.
Als uns die schwere Stunde

rief
im Hass der Feinde Kugel

pfiff,
da hieß es stehn und

sterben.

Als man uns tief zu Boden
schlug,

weil wir nicht einig, stark
genug,

da mußten wir es büßen.
Die rote Fahne lag im Kot,

sie häuften auf uns Leid
und Spott

und traten uns mit Füßen.

Nur keine Milde war ihr
Sinn,

auf unserm Blut stand ihr

Gewinn,
sie waren nicht bescheiden.
Sie labten sich an unserem

Schmerz,
und zielten froh nach

unserm Herz
und hängten uns mit

Freuden.

Auf Leichen stiegen sie
empor,

und öffneten gar weit das
Tor

der Not im eigenen Lande.
Und Schlag auf Schlag und

Trug auf Trug,
das war ein böser

Funkenflug
zum großen Weltenbrande.

Und was auch alles kam
und war,

der blutig zwölfte Februar
hat uns ins Herz getroffen.
Wir halten noch die Faust

geballt,
die Rechnung ist noch nicht 

bezahlt,
die Wunden stehn noch

offen.

Text: Henriette
Haill, 1934

Melodie: Christian
Buchinger, 1984
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Der 12. Fe bru ar in Li te ra tur und Ly rik

EIN PLATZ IN DER
LINKEN KULTUR

Der Auf stand des Re pub li ka ni schen Schutz bun des in 
Ober ös ter reich am 12. Fe bru ar 1934 fand auch in der
Li te ra tur und Ly rik rei chen Wi der hall. Schon un mit -
tel bar nach den Fe bru ar kämp fen wur de in il le ga len
Zei tun gen un ter schwie rigs ten Be din gun gen der Il le ga-
li tät darüber geschrieben.

So sind et wa li te ra ri sche
Bei trä ge, Ly rik und Zeich -
nun gen - et wa „Den Pro le -
ten” vom Jung leh rer Franz
Rit ter von 1934 - in der
Zei tung „Ro te Re bel len”
des Kom mu nis ti schen Ju -
gend ver ban des (KJV) und
„Ro te Front”, der Lan des -
zei tung der KPÖ, zu fin den. 
Die Ver fas ser sind trotz in -
ten si ver Nach for schun gen
teilweise unbekannt ge blie-
ben.

Auch nam haf te fort -
schritt li che Schrift stel ler
ha ben sich des The mas an -
ge nom men. So etwa Anna
Seg hers, die spä te re Schrift -
stel ler prä si den tin der DDR
in ih rem Werk „Der Weg in 
den Fe bru ar”. Oder Karl
Wie sin ger in sei nem Buch
„Stand recht” (1976), ei nem
do ku men ta ri schen Ro man
über die Er eig nis se im Fe -
bru ar 1934. Auch Franz
Kain hat das The ma in den

Er zäh lun gen „Be geg nung
in Holz leit hen” (ent hal ten
in „Die La wi ne”, 1958) und 
„Asyl im Haus des Zim -
mer manns” (ent hal ten in
„Der Weg zum Ödensee”,
1973) aufgearbeitet.

Un mit tel bar nach den
Er eig nis sen von 1934 ent -
stand die Fe bru ar-Ly rik von 
Hen riet te Haill, so „Fe bru -
ar kämp fer” (1934, ver tont
1984 von Chris ti an Bu chin -
ger) und „Zwölf ter Fe bru -
ar”. Für sei nen Freund Jo -
sef Skra bal dich te te Jo hann
Le de rer „Am Haus -
ruck-Wald” nach der Me lo -
die „Ar gon nen-Wald”. Un -
be kannt ge blie ben ist der
Ver fas ser des Ge dich tes
„Ahrer-Sturm” aus dem
Jahre 1934.

Freun de des bei den Fe -
bru ar kämp fen ums Le ben
ge kom me nen KJVlers
Franz May er dich te ten das
be kann te Ar bei ter ju gend -
lied „Der klei ne Trom pe ter” 
um, das dann zum Re per -
toire bei den Zu sam men -
künf ten der Ar bei ter ju gend
ge hör te.

Ein Werk neue ren Da -
tums ist das nach der Me lo -
die „Par ti sa nen vom Amur” 
ent stan de ne Lied „12. Feb-
ruar 1934” von dem 1993
viel zu früh ver stor be nen
Brau nau er Leh rer, Mu si ker
und en ga gier ten An ti fa -
schis ten Wolf gang Sim-
böck.

Leo Furt leh ner

Fe bru ar-Gra fik von Tho mas Fat zi nek
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Der Schrift stel ler Erich Hackl zum Fe bru ar 1934

IM KÄLTEFIEBER.
FEBRUARGESCHICHTEN 1934

Es gibt meh re re Grün de, die Eve ly ne Polt-Heinzl und mich be wo gen ha ben, Ge -
schich ten und Be rich te zum Ar bei ter auf stand im Fe bru ar 1934 zu sam men zu tra gen.
Den ers ten, dass er acht zig Jah re zu rüc kliegt – so lan ge, wie nach An sicht von Er in -
ne rungs theo re ti kern das kom mu ni ka ti ve Ge dächt nis an dau ert. Das also, was in ner -
halb ei ner Fa mi lie oder Sip pe münd lich wei ter ge ge ben wird, bis es mit dem Tod der
äl tes ten Ge ner ati on er löscht. Von da, von nun an sind wir auf his to ri sche und li te ra -
ri sche Quel len an ge wie sen, um uns die Er eig nis se vor zu stel len. 

Der zwei te Grund liegt
da rin, dass die ge sell schaft -
li che Aus ein an ders et zung
mit den Fe bru ar kämp fen,
nach ei nem Hö he punkt vor
drei ßig Jah ren, in Ös ter -
reich im mer mehr nach ge -
las sen hat – zu Un recht, wie 
wir mei nen. Da mals, An -
fang der acht zi ger Jah re,
woll ten vie le jun ge His to ri -
ker, Künst le rin nen und In -
tel lek tu el le an die Er fah run -
gen der ös ter rei chi schen
Ar bei ter be we gung an knüp -
fen, der sie zu ei nem gu ten
Teil auch ent stamm ten, um
Ant wor ten auf die drän gen -
den Fra gen der Ge gen wart
zu er hal ten. Sie be grün de -
ten da bei ei nen neu en, kri ti -
schen, Pat rio tis mus; ei nen,
der sich um die An eig nung
der na tio na len Ge schich te
jen seits von Ver dam mung
und Ver herr li chung be müht. 
Zwei gro ße Aus stel lun gen,
„Mit uns zieht die neue
Zeit”, über die Ar bei ter kul -
tur 1918-1934, und „Die
Käl te des Fe bru ar. Ös ter -
reich 1933-1938”, bei de
von He le ne Mai mann und

Sieg fried Mattl ge lei tet, wa -
ren 1981 und 1984 sicht ba -
rer Aus druck die ser Hin -
wen dung zu ei ner durch
Na zi herr schaft und Kal ten
Krieg un ter bro che nen lin -
ken Tra di ti on. 

Der Um schwung, und
da mit auch der Bruch mit
die sem Ver mächt nis, er folg -
te pa ra do xer wei se in der
Aus ein an ders et zung um
den nach ma li gen Prä si den -
ten Kurt Wald heim, der der
Be tei li gung, zu min dest Mit -
wis ser schaft an Na zi ver bre -
chen ver däch tigt und we gen 
sei ner Äu ße rung, er ha be
als Sol dat der Deut schen
Wehr macht nur sei ne
Pflicht er füllt, des Op por tu -
nis mus ge zie hen wur de. Im
Ver lauf der öf fent li chen
De bat te ver fes tig te sich un -
ter den Wald heim-Kri ti kern 
die Über zeu gung, dass des -
sen Ver hal ten wäh rend der
Na zi zeit samt der feh len den 
Reue da nach für ei ne gan ze 
Ge ner ati on sei ner Lands -
leu te ty pisch und die The se
von Ös ter reich als ei nem
oder dem ers ten Op fer der

na tio nal so zia lis ti schen Ag -
gres si on als kol lek ti ve Le -
bens lü ge zu ver wer fen sei.
Die Fol gen die ser Pau scha -
lie rung wa ren und sind de -
sa strös – weil ih re Ver tre ter
da mit die rechts ex tre me
Schutz be haup tung über nah -
men, es sei en eh al le Ös ter -
rei cher für Hit ler ge we sen,
und da raus den Schluss zo -
gen, es gä be in der Ver gan -
gen heit nichts, das Wert
hät te, an das man an schlie -
ßen, aus dem man Kraft
oder Leh ren für die Ge gen -
wart zie hen könn te. Durch
die sol cher art pro pa gier te
na tio na le Selbst auf ga be,
den schein bar un auf halt sa -
men Auf stieg der FPÖ un -
ter Jörg Hai der, den Zer fall
des staats so zia lis ti schen La -
gers und die Dis kre di tie -
rung re vo lu tio nä rer Be stre-
bun gen erschien vielen
Schriftstellern und In tel lek- 
tu el len ein Aufgehen des
Landes in den neoliberalen
Wirtschaftsblock der Eu ro-
päi schen Union als ein ver-
lo cken des Ziel. 

Wie weit sich die se Ge -
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schichts auf fas sung auch im
Wis sen schafts be trieb ver -
fes tigt hat, zeigt ei ne un -
längst ver öf fent lich te Stu -
die des deut schen Po li tik -
wis sen schaft lers Cor ne li us
Len guth über „Wald heim
und die Fol gen”, in der die
Be ru fung öf fent li cher Ins -
tan zen auf Wi der stand und
Frei heits kampf „als In stru -
ment der Ver schleie rung
der ös ter rei chi schen NS-
Ver gan gen heit mit an de ren
Mit teln” ge deu tet wird. Das 
Wort Frei heits kampf stellt
Len guth da bei zwi schen
An füh rungs zei chen, das
heißt: in Fra ge.

Auch des halb er scheint
es mir wich tig, die sen Sam -
mel band vor zu le gen: we gen 
des trü ben Blicks auf die
jün ge re ös ter rei chi sche Ge -
schich te, der nur Tä ter und
Op fer aus zu ma chen glaubt,
kei nen Wi der stand, kei nen
Klas sen kampf, kei ne Be we -
gung, kei nen Frei heits wil -
len, le dig lich, in ei ner
Rückpro jek ti on der ei ge nen 
stumpf bür ger li chen Mi se re, 
ei ne Ge sell schaft, die als
un ver än der bar, ja un heil bar
ab zu schrei ben ist, wes we -
gen je de und je der be an -
spru chen darf, sich dem be -
ste hen den Un recht durch
Kar rie ris mus an zu pas sen.
Die Er in ne rung an den Fe -
bru ar kampf ist die ser he ge -
mo nia len Auf fas sung läs tig. 
Man muss ihn des halb
klein ma chen, zum Kla mauk 
ver schan deln (wie Fran zo -
bel in sei nem Stück „Hunt”, 
2005), als be lang lo se Epi -
so de am Ran de des Welt ge -

sche hens ab tun, den Auf -
stän di schen ab wech selnd
Nai vi tät, Bru ta li tät, Un ge -
schic klich keit, Ver blen dung 
vor wer fen oder ih nen post-
um un ter stel len, dass sie
schon vom Keim na zis ti-
scher oder sta li nis ti scher
Ge sin nung be fal len waren. 

Aber der Auf stand war
mehr als die Ver zweif lungs -
tat ei ni ger Un ent weg ter,
mehr als ei ne von An fang
an be sie gel te Nie der la ge,
näm lich das Auf bäu men so -
zia lis ti scher Ar bei ter (und
ei ni ger In tel lek tu el ler), die
sich nicht nur ih rer christ -
lich-so zia len, in den Fa -
schis mus ab ge drif te ten
Fein de er weh ren mu ß ten,
der Staats ge walt, der Exe -
ku ti ve, son dern gleich zei tig 
die ih nen ok troy ier te Ein -
stel lung zu über win den hat -
ten, still zu hal ten, ab zu war -
ten, zu ka pi tu lie ren, ehe
noch der Kampf be gon nen
hat, so wie es füh ren de
Funk tio nä re ih rer Par tei
hiel ten, die – wie Wal ter Fi -
scher bei al ler Wert schät -
zung über Ot to Bau er ur teilt 
– die Ver ant wor tung für ein 
un ab seh ba res Risiko fürch-
te ten und es vorzogen, die
Verantwortung für die Nie-
der la ge in Kauf zu nehmen.

Ös ter reich war, frü her
als Spa nien, das ers te Land, 
in dem de mo kra ti sche Er -
run gen schaf ten mit Waf fen -
ge walt ge gen den Fa schis -
mus ver tei digt wur den. So
un er träg lich das Wis sen
auch ist, dass im März 1938 
kein Schuß auf die Ok ku -
pan ten und ih re ös ter rei chi -

schen Ge sin nungs freun de
ab ge feu ert wur de, so le gi -
tim ist die Vor stel lung, dass 
ge kämpft wor den wä re,
wenn die Sie ger von 1934
dem An ge bot aus den Rei -
hen der Be sieg ten – und
dem Be stre ben ei ni ger we -
ni ger in ih ren ei ge nen Krei -
sen – ge folgt wä ren, sich
ge gen die Na zis zu sam men -
zu schlie ßen. Weil es ih nen
da für an Grö ße fehl te, ge -
riet die An ne xion 1938 zur
Voll stre ckung des Un heils
der Jah re zu vor. „Nie mand
will je nen glau ben, für die
der Fe bru ar 1934 ei nen här -
te ren Ein schnitt be deu tet
hat als der An schluss”,
schreibt Hil de Spiel in ih ren 
Er in ne run gen. „Als nach
jah re lan gen Ge fech ten in
Spa nien Ma drid fiel, wur de
in ei ner Grup pe von Lon do -
ner Exi lan ten ei ner Frau der 
Vor wurf ge macht, dass sie
kei ne Trä nen fän de. Sie
sag te: ‚Ich ha be schon bei
Bar ce lo na ge weint.’ Wir
wein ten in je nem Fe bru ar.
Was vier Jah re spä ter ge -
schah, war ent setz lich, aber
vor her seh bar ge we sen für
al le, die ih re Au gen nicht
da vor ver schlie ßen woll -
ten.” Auch des halb gibt es
die se An tho lo gie: weil sie
sich ei nem Er eig nis wid -
met, durch das, wä re es an -
ders ver lau fen, die Ge-
schich te ei nen güns ti ge ren
Ver lauf ge nom men hät te.
Weil in ihr Men schen vor-
kom men, die sich er ho ben,
als es ge bo ten war, sich zu
er he ben.

Zwin gend er schien uns
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die Be schäf ti gung mit der
Fe bru ar li te ra tur auch des -
halb, weil die Nach fol ge -
par tei der da ma li gen So -
zial de mo kra tie ihr Er be ab -
ge sto ßen hat – nicht jäh,
son dern ver hoh len in ei nem 
jahr zehn te lan gen Pro zess
po li ti scher Ent mün di gung.
Am 1. März 2012 trat das
Ge setz zur Re ha bi li tie rung
der Schutz bünd ler und an -
de rer Ver folg ter des Doll -
fuß-Schu schnigg-Re gimes
in Kraft – durch ei ne über -
fäl li ge, wenn gleich nur
sym bo li sche In itia ti ve, die
be zeich nen der wei se nicht
von Par la men ta riern der
SPÖ, son dern von zwei Ab -
ge ord ne ten der Grü nen, Al -
bert Stein hau ser und Ha rald 
Wal ser, ge star tet wor den
war. Aus die sem An lass hat 
der His to ri ker Flo ri an Wen -
nin ger da rauf ver wie sen,
dass die Be schäf ti gung mit
de mo kra ti schen Tra di tio nen 
nicht tra di tions pfle ge ri -
scher, son dern grund sätz li -
cher Na tur sei. „Sie be rüh -
ren ele men ta re Fra gen der
Ge gen wart: Wie weit darf
und soll De mo kra tie ge hen? 
Wie weit dür fen per sön li -
che Rech te und Frei hei ten
zum ver meint li chen oder
tat säch li chen Wohl des
Staats gan zen ein ge schränkt
wer den? Und: ab wann ist
Wi der stand le gi tim?“ Wen -
nin ger zi tiert sei nen bri ti -
schen Kol le gen E.P.
Thomp son, dem zu fol ge die
Ge schich te, „bei al lem ab -
ge nütz ten Pa thos des Be -
griffs”, Men schen und Ta -
ten von Wür de und von Eh -

re ken ne. Ei ne wich ti ge
Auf ga be der Ge schichts -
wis sen schaft – und der Li -
te ra tur, mei ne ich – be ste he
da rin, sol che Ge schich ten
zu do ku men tie ren und wei -
ter zu ge ben. Künf ti ge Ge -
ner atio nen könn ten dann
aus ei nem Fun dus mensch-
li cher Ver hal tens mög lich -
kei ten schöp fen, der ih nen
Orien tie rung für ihr ei ge nes 
Han deln bie ten wür de –
und Hoffnung. 

Flo ri an Wen nin ger: „Der 
Schutz bund auf stand ist
zwei fel los ei ne Ge schich te
tie fer Er schüt te rung, maß -
lo ser Ent täu schung, un bän -
di ger Wut. Aber er ist mehr
als das. Er ge hört zu ei ner
lan gen Ket te klei ner und
gro ßer Re bel lio nen in der
ös ter rei chi schen Ge schich -
te, die im öf fent li chen Be -
wusst sein kaum vor han den
sind. Die se Ak te des Auf -
be geh rens stra fen al le Ver -
su che Lü gen, das ver brei te -
te Duc kmäu ser tum mit dem 
Feh len ei ner wi der stän di -
gen Tra di ti on in un se rem
Land zu er klä ren und da mit 
zu ‚vernatürlichen’.”

Das Ver lan gen nach ei -
ner Li te ra tur, die die ser Tra -
di ti on ver pflich tet ist, wird
heu te eben so be lä chelt wie
das Be mü hen, sich ih rer in
op po si tio nel len, an ti ka pi ta -
lis ti schen Par tei en und
Grup pen zu ver si chern.
Lässt man sich da von nicht
beir ren, dann ist es wohl
loh nend, den Fe bru ar 1934
und sei ne li te ra ri schen Dar -
stel lun gen im Span nungs -
feld von Fak ten und Fik tio -

nen zu er for schen. Man
macht Ent de ckun gen, er lebt 
Über ra schun gen, fin det
Ver bün de te: Zeit ge nos sen.
Und viel leicht wird der ei ne 
oder die an de re der vor herr -
schen den Art von Li te ra tur -
be trach tung über drüs sig –
je ner, die ei ne Fe ti schi sie -
rung des Be griffs Qua li tät
be treibt (die of fen bar los ge -
löst von den ge sell schaft li -
chen Um stän den wie der
Hei li ge Geist über uns
schwebt), par tei li che Li te -
ra tur be sten falls als „gut ge -
meint” ab qua li fi ziert und
sich im übri gen dar um
küm mert, ob ein li te ra ri -
sches Werk, wie ein Bü gel -
ei sen, ein Haar fön oder ein
Staub sau ger, „funk tio niert”. 
Tut es das nicht, darf es ge -
trost ent sorgt wer den.

Wel che Er fah run gen ha -
ben Polt-Heinzl und ich ge -
won nen, nach dem wir et li -
che tau send Sei ten ge le sen
und meh re re Bi bli othe ken
durch fors tet ha ben? Ers -
tens, wie recht Karl-Mar kus 
Gauß hat te, als er vor drei -
ßig Jah ren in ei nem Auf satz 
über die Fe bru ar li te ra tur
fest stell te, dass für die
„gro ße ös ter rei chi sche Li te -
ra tur“ des 20. Jahr hun derts, 
die eta blier te, ka no ni sier te,
der Bür ger krieg kein The -
ma ge we sen sei. Er ist es,
ne ben bei ge sagt, auch für
die heut zu ta ge für groß ge -
hal te ne nicht, und be trach -
tet man das In halts ver zeich -
nis oder blät tert in den bio-
bi blio gra fi schen No ti zen
die ses Ban des, wird man
nur sel ten auf Au to rin nen,
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Au to ren sto ßen, de ren Wer -
ke in Buch hand lun gen auf -
lie gen oder in ger ma nis ti -
schen Se mi na ren be han delt
wer den. Die Be kann tes ten
un ter ih nen gel ten als blo ße 
Au ßen sei ter (Ju ra Soy fer,
Ve za Ca net ti, Mi cha el Gut -
ten brun ner, Rein hard Fe -
der mann) oder werden, wie
Jean Améry, Ulrich Becher
und Robert Neumann, alle
zehn Jahre aufs neue ent-
deckt – und bald wieder
vergessen. 

Zwei tens, wie recht auch 
Ul rich Wein zierl hat te, als
er, eben falls 1984, im
Nach wort zu sei ner An tho -
lo gie „Fe bru ar 1934.
Schrift stel ler er zäh len” da -
rauf hin wies, dass selbst
kon ser va ti ve, ja re ak tio nä re 
Schrift stel ler in ih ren Ro -
ma nen und Er in ne run gen
kei ne oder nur ge rin ge
Sym pa thien für die aus tro -
fa schis ti sche Gal gen dik ta -
tur auf ge bracht ha ben. Für
den Ös ter rei chi schen Bür -
ger krieg gilt, was der spa ni -
sche Au tor An drés Tra piel -
lo zum Spa ni schen an ge -
merkt hat: dass die Rech te
zwar den Krieg ge won nen,
aber die Li te ra tur ver lo ren
habe. 

Aus der Sich tung des
Ma ter ials er gab sich au ßer -
dem, dass der Fe bru ar auf -
stand viel häu fi ger und ein -
ge hen der von kom mu nis ti -
scher als von so zial de mo -
kra ti scher Sei te be han delt
wur de. Li te ra risch ge se hen
ge hört er dem nach zum
Ver mächt nis der ös ter rei -
chi schen und an de rer Kom -

mu nis ti scher Par tei en. Da -
ran än dert auch die Tat sa -
che nichts, dass zahl rei che
Au to ren sich spä ter von
Pra xis und Ideo lo gie ih rer
Par tei en ab ge wandt ha ben – 
in un se rer Aus wahl Wal ter
Fi scher, Kurt Klä ber, Ger da 
Ler ner, Jo sef Toch – oder
dem Ter ror un ter und nach
Sta lin zum Op fer ge fal len
sind, wie Franz Le schanz,
der 1938 im sow je ti schen
Exil hin ge rich tet wur de,
und Tibor Déry, der nach
dem Ungarnaufstand 1956
drei Jahre lang eingesperrt
war. 

Un halt bar er scheint mir
nach der Lek tü re so vie ler
Tex te die Mei nung, dass die 
so zial de mo kra tisch in spi -
rier te Fe bru ar li te ra tur vom
Durst nach Ra che und die
kom mu nis ti sche vom Vor -
wurf des Ver rats der so zia -
lis ti schen Füh rer durch -
drun gen sei. Die se Mo ti ve
fin den sich zwar häu fig in
den un mit tel bar nach den
Kämp fen ent stan de nen Ge -
dich ten, tre ten in Er zäh lun -
gen und Ro ma nen je doch
kaum in Er schei nung. Nur
bei Karl Wie sin ger blitzt,
au ßer in der hier ver öf fent -
lich ten Skiz ze über den
Schutz bünd ler An ton Bul -
ga ri auch im Ro man
„Stand recht”, der My thos
vom gro ßen Ver rat auf –
ver ständ lich auf grund des
ge schil der ten Um gangs der
Lin zer SPÖ mit der ei ge nen 
Ge schich te. Ver blüf fend oft 
ste hen Frau en im Zen trum
der Pro sas tü cke (auch der
Frau en an teil un ter den Au -

to ren ist hoch), hin ge gen ist 
es an ge sichts der Klas sen -
zu ge hö rig keit der Schutz -
bund kämp fer nicht ver wun -
der lich, dass sich die meis -
ten Ge schich ten dem Schic -
ksal von Ar bei tern wid men, 
von Ar beits lo sen, Be dürf ti -
gen, Be woh nern zer schos -
se ner Ge mein de- hö fe,
Men schen aus dem Pro le ta -
ri at. In Wein zierls An tho lo -
gie ka men sie sel ten zu
Wort.

Das war uns durch aus
ein Aus wahl prin zip – mög -
lichst vie le Bei trä ge zu
sam meln, die von de nen
han deln, die an den Kämp -
fen be tei ligt und von die sen 
un mit tel bar be trof fen wa -
ren. Da ge gen ha ben wir ei -
ni ge am bi tio niert ge schrie -
be ne Ro ma ne ver wor fen,
weil ih re Ur he ber – Ru dolf
Brunn gra ber, Fritz Ha beck,
Sieg fried Frei berg, so gar
Ma nès Sper ber – die Rea li -
tät als Ku lis se für ei ne Fa -
bel ver wen den, die je der
Wahr schein lich keit ent -
behrt: Ein Kon ser va ti ver,
aber dem Ex tre mis mus ab -
hold, nicht un be mit telt oder 
in der Wirt schafts kri se als
Un ter neh mer ge schei tert,
manch mal ade li ger Her -
kunft, oft Re ser ve of fi zier,
ge rät durch Zu fall, Lie be
oder Bluts ban de zwi schen
die Fron ten und kommt
beim Ver such, zwi schen
den Bür ger kriegs par tei en
zu ver mit teln oder je man -
den zu ret ten, tra gisch ums
Le ben. Das ist Kol por ta ge,
nicht weil es schlecht ge -
schrie ben wä re (es liest sich 
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spannend und wirkt
authentisch), sondern weil
es unwahr ist. Glaubhaft in
vielen Details, un glaub-
wür dig im Ganzen.

Ein Ge gen bei spiel, der
knap pe la ko ni sche Be richt
über den Net tings dor fer
Kriegs in va li den Georg But -
tin ger, der sich am 12. Fe -
bru ar in sei ner Woh nung
ver schanzt und al lein der
Über macht trotzt, bis die
Gen dar me rie am Mor gen
da rauf das Haus in Brand
steckt. But tin ger ent leibt
sich in den Flam men. Das
er in nert an ei ne Hel den le -
gen de, nur dass sie nicht
die Iden ti fi ka ti on des Le -
sers sucht, ist aber in al len
Ein zel hei ten (bis auf die
Zahl der Be la ge rer: wa ren
es sieb zig oder nur drei -
ßig?) be glau bigt. So wohl
der an ony me münd li che
Chro nist als auch sein Re -
dak teur Hans E. Gold -
schmidt ha ben es un ter- las -
sen, der Wirklichkeit eine
neue, falsche über zustül -
pen.

Noch ein Ge gen bei spiel:
Franz Höl le rings Ro man
„Die Ver tei di ger”, ei ne der
gro ßen Ent de ckun gen im
Rah men die ses Pro jekts.
Die In halt san ga be arg zu -
sam men ge stri chen, könn te
man sa gen, es geht um ei ne
jun ge Frau und zwei Män -
ner, die sie be geh ren. Der
ei ne steht im bür ger li chen,
der an de re im La ger der Ar -
bei ter. Letz te rer kommt bei
den Kämp fen ums Le ben.
Der Über le ben de be kommt
die Ge lieb te den noch nicht.

Al so Kol por ta ge wie bei
den oben Ge nann ten? Nein, 
weil in Höl le rings Ro man
das Ver hal ten und Emp fin -
den der Pro ta go nis ten aus
den Ver hält nis sen er wächst. 
Die se ge win nen durch sie
an Schär fe.

Aus wäh len, was uns auf -
grund un se rer his to ri schen
und po li ti schen Kennt nis se, 
und un se res Haus ver stands, 
plau si bel er schie nen ist
(und trotz dem über rascht
hat). Da zu die Lust, Un be -
kann tes zu Ta ge zu för dern. 
Zum Bei spiel die Ro man -
aus zü ge von Mart ha Flo ri -
an, Mar ga re te Pe tri des, dem 
ge ra de er wähn ten Franz
Höl le ring: al le samt in den
spä ten vier zi ger Jah ren er -
schie nen, in de nen au ßer
Schutt weg räu men und Ver -
ges sen an geb lich nichts los
war. Ei ne Er zäh lung (von
ins ge samt drei en) des Ober -
ös ter rei chers Franz Kain,
über das Be gräb nis, 1956,
des Heim wehr füh rers Ernst
Rü di ger Star hem berg. La jos 
Bar tas un ter dem Pseud -
onym Erich Bar lud in Mos -
kau ver öf fent lich tes Ro -
man frag ment, in dem sich – 
ein häu fi ges The ma – die
wi der strei ten den Ge füh le
der von den Kämp fern iso -
lier ten An ge hö ri gen äu -
ßern: Angst, Er war tung,
Un ge duld, Klein mut. Als
Kon trast da zu, bei Ger da
Ler ner ali as Mar ga re te Rai -
ner, die au to bio gra fisch
grun dier te Dar stel lung ei -
nes Fa mi lien tref fens: Bour -
geoi sie, die noch im
Grollen der Kanonen daran

denkt, sich mit den Siegern
zu arrangieren, während die 
Tochter des Hauses zu den
Geschlagenen hält. 

Fer ner der Wil le, den
Bür ger krieg in der Au ßen -
an sicht und in der Op tik
von Aus län dern zu be trach -
ten. Weil Au ßen ste hen de
ei nen fri schen, un ver -
brauch ten Blick ha ben, se -
hen, was Ein hei mi schen
nicht mehr auf fällt, oder
weil sie, wie die bri ti sche
Up per Class-So zia lis tin
Nao mi Mit chi son, in ei nem
frem den Mi lieu den Men -
schen zu hel fen ver su chen.
Weil ei ni ge der be deu tends -
ten eu ro päi schen Schrift -
stel ler – Ti bor Dé ry, Mi ros -
lav Krleža, An na Seg hers,
Prežihov Vor anc – über den 
Fe bru ar auf stand ge schrie -
ben ha ben, Il ja Eh ren burg
fast zeit gleich zu den Ge -
scheh nis sen ei ne zor ni ge,
da bei schnei dend kal te
Ana ly se der Nie der la ge ge -
lie fert hat, mit ei ner gro ßen
his to ri schen Ge ste, die den
Auf stand der rus si schen
Dek ab ris ten, die ser ade li -
gen Re vo lu tio nä re ge gen
die Za ren herr schaft, ein -
schließt. Weil die Er he bung 
der Schutz bünd ler, wie bei
Wil li Bre del nach zu le sen,
den Häft lin gen in ei nem
deut schen KZ zwei, drei
Ta ge lang Hoff nung und
Le bens mut ge ge ben hat.
Dé rys Er zäh lung, zwi schen
Klam mern sei nem mo nu -
men ta len Ro man „Der un -
voll en de te Satz” ein ver -
leibt, ist der längs te Text
die ser Samm lung und viel -
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leicht der ge gen wär tigs te.
Eins greift ins an de re, und
mit der jun gen Evi Krausz,
die just am 12. Fe bru ar aus
Bu da pest nach Wien
kommt, um hier ei nen
Tanz kurs zu ma chen, ge ra -
ten wir Schritt für Schritt
und dann im mer ra san ter in
die Kampf hand lun gen und
neh men doch, über scharf,
die klei nen all täg li chen
Din ge wahr, die in mit ten
von Tod und Trüm mern
wei ter be ste hen.

Ein Hin weis noch, und
ein Ein ge ständ nis un se rer
Qual: Wir ha ben we gen des 
be schränk ten Um fangs,
oder weil wir uns nicht im -
mer ei ni gen konn ten, auf
ei ni ge Bei trä ge ver zich ten
müs sen. Schwe ren Her zens
auf Al fre do Bau ers Er zäh -
lung „Aus bruch“, in der
sich ein ob rig keits gläu bi ger 
Gym na si al leh rer zu sei nem
auf rüh re ri schen, weil ge -
rech tig keits gläu bi gen Sohn
be kennt; auf ein Feuil le ton
Eli sa beth Freund lichs über
den Mes sers te cher Ne po -
muk Le ber zipf, der sich im
Ge fäng nis zu „Mei nes Va -
ters Hü ter“ auf schwingt;
auf Friedl Hof bau ers in ni ge 
Kind heits ge schich te „Der
En gel hin ter dem Im mer -
grün“, wel cher sich als
flüch ti ger Fe bru ar kämp fer
ent puppt; auf Ernst Fab ris
Be richt über das kur ze Le -
ben des Jung so zia lis ten Jo -
sef Gerl. Gerl hat te am 20.
Ju li 1934 ei nen Sprengs -
toff an schlag auf ei ne Sig -
nal an la ge ver übt und am
Mor gen da nach, bei der

dro hen den Fest nah me, ei -
nen Poli zis ten an ge schos -
sen. Nach schwe ren Fol te -
run gen wur de er we gen des
An schlags (Sach scha den:
25 Schil ling) zum Tod
durch den Gal gen ver ur -
teilt. Die Voll stre ckung
fand am 24. Ju li statt – ei -
nen Tag vor der Er mor dung 
des ös ter rei chi schen Kanz -
lers durch Na zi put schis ten.
Mit Gerls Ster ben, nicht mit 
dem Dollfuß’, endet der
Februar, dieser kaltfiebrige
Monat „im Schatten von
Galgen und unter
Kanonendonner“, wie
Krleža schreibt, unser
erbitterter Gewährsmann.

Ei ne An tho lo gie, glau be
ich, soll te mehr sein als ei -
ne An ein an der rei hung mehr 
oder we ni ger he raus ra gen -
der Tex te zu ei nem ge mein -
sa men The ma. Geht es um
ei nen his to ri schen Vor fall,
müs sen sich die Er zäh lun -
gen und Ro man frag men te
mit ein an der ver zah nen, ein -
an der er gän zen oder wi der -
spre chen, ge le gent lich auf
der Stel le tre ten, dann wie -
der meh re re Sta tio nen über -
sprin gen. Ziel ist, dass sie
sich wie ei ne viel stim mi ge
und per spek ti ven rei che Ge -
schich te le sen las sen, als
ein ein zi ges, wenn auch ge -
mein schaft li ches Werk. Der 
Ab lauf des Ge sche hens
Mum sich den Le sern er -
schlie ßen, eben so die To po -
gra fie, man soll die Vor ge -
schich te er fah ren wie das,
was nach her ge schah und
zu den Er eig nis sen und ih -
ren Schau plät zen zu rüc -

kführt. Die An tho lo gie darf
nicht lang wei len und nicht
ab len ken. Sie soll ein Bild
der Zu stän de ge ben, der da -
ma li gen und, in die sen ge -
spie gelt, der heu ti gen. Und
na tür lich soll sie im vor lie -
gen den Fall auch Eh ren ret -
tung be trei ben, für die Fe -
bru ar kämp fer und ihre
literarischen Chronisten,
die so wenig bekannt sind.
An all diesen Erwartungen
will unser Buch gemessen
werden. Und gelesen.

Mit freund li cher Ge neh -
mi gung des Au tors Erich
Hackl und des Pi cus-Ver -
la ges.
l Hackl Erich/Polt-Heinzl 
Eve ly ne, Im Käl te fie ber.
Fe bru ar ge schich ten 1934,
Pi cus-Ver lag, Wien, 2014
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LITERATUR ZU DEN
KÄMPFEN IM FEBRUAR 1934
l Aham mer Fritz, Die Fe -
bru ar er eig nis se des Jah res
1934 im Salz kam mer gut,
Ei gen ver lag, Salz burg,
1975
l Braun Hel mut/Ta los
Em me rich/Göh ring Wal -
ter/Wein zierl Eri ka/Hin dels
Jo sef/Kat zi an Wolf gang,
Fe bru ar 1934: Die Op fer
sol len uns Mah nung sein,
GPA-Do ku men te, Wien,
1984
l Fie re der Hel mut, Der
re pub li ka ni sche Schutz -
bund in Linz und die
Kampf hand lun gen im Fe -
bru ar 1934, Kul tur amt,
Linz, 1983
l Gar scha Win fried/Haut -
mann Hans, Fe bru ar 1934
in Ös ter reich, Glo bus-Ver -
lag Wien, 1984
l Grab ner Gün ther/Hang -
ler Rein hold/Haw le Chris ti -
an/Kam mers tät ter Pe ter,
„An die Wand mit ih nen”,
Zu den Er eig nis sen des Fe -
bru ar 1934 im Be zirk Vöc -
kla bruck, Vor wort von Jo -
sef Mair, Ei gen ver lag der
KPÖ, 1984
l Hackl Erich/Polt-Heinzl 
Eve ly ne, Im Käl te fie ber.
Fe bru ar ge schich ten 1934,
Pi cus-Ver lag, Wien, 2014
l Hai der Franz. Ein Le -
ben im Dien ste der ös ter rei -
chi schen Ar bei ter klas se.
Be rich te aus sei nem Le ben. 
Re den und Auf sät ze. Zu -
sam men ge tra gen von Pe ter
Kam mers tät ter. Ei gen ver -

lag. Linz 1987
l Hin dels Jo sef, Der Weg
zum 12. Fe ber 1934, Ver lag 
der SPÖ, 1984
l Hin ter eg ger Ro bert, Ko -
lo man Wal lisch. 50 Jah re
12. Fe bru ar 1934, SPÖ,
Bruck/Mur, 1984
l Hum mer Hu bert/Kan no -
nier Rein hard/Kepp lin ger
Bri git te, Die Pflicht zum
Wi der stand. Fest schrift Pe -
ter Kam mers tät ter zum 75.
Ge burts tag. Mit ei nem Ge -
leit wort von Karl R. Stad -
ler, Eu ro pa ver lag, Wien-
Mün chen-Zü rich, 1986
l Kain Franz (Hg.), Fe -
bru ar 1934 - KPÖ hat das
Erbe treu be wahrt, Neu es
Linz 1/1984
l Kam mers tät ter Pe ter,
Der Auf stand des Re pub li -
ka ni schen Schutz bun des in
Ober ös ter reich am 12. Fe -
bru ar 1934 im Spie gel der
Li te ra tur und Ly rik, Ei gen -
ver lag, 1986
l Kohl Wal ter, Nacht die
nicht en den will. Fritz In -
kret, Fe bru ar kämp fer, Ley -
kam, Graz, 2007
l Lit schel Ru dolf Wal ter,
1934. Das Jahr der Ir run -
gen, OÖ Lan des ver lag,
Linz, 1974
l Mai mann He le ne/Mattl
Sieg fried (Hg.), Die Käl te
des Fe bru ar. Ös ter reich
1933-1938, Ju ni us, Wien,
1984
l Rei chart Eli sa beth, Fe -
bru ar schat ten, Mül ler, Salz -

burg, 1995
l Reis berg Ar nold, Fe bru -
ar 1934. Hin ter grün de und
Fol gen, Glo bus, Wien,
1974
l Ro scher Heinz, Die Fe -
bru ar kämp fe in Flo rids dorf, 
Pro met heus, Ba sel, 1934
l Seg hers Anna, Der
Kopf lohn, Der Weg durch
den Fe bru ar, Auf bau, Ber -
lin, 1976
l Slap ni cka Har ry, Ober -
ös ter reich - Zwi schen Bür -
ger krieg und An schluss
(1927-1938), OÖ Lan des -
ver lag, 1975
l Stad ler Karl R., Op fer
ver lo re ner Zei ten. Ge -
schich te der Schutz bund-
Emi gra ti on 1934, Eu ro pa,
Wien, 1974
l Strei bel Ro bert, Fe bru ar 
in der Pro vinz. Eine Spu -
ren si che rung zum 12. Fe -
bru ar 1934 in Nie der ös ter -
reich, Edi ti on Ge schich te
der Hei mat, Grün bach,
1994
l Treml Otto, 1934 Fe bru -
ar kampf in Steyr,
KPÖ-Steyr, 1984
l Wei den hol zer Jo sef/Per -
fahl Bri git te, Hum mer Hu -
bert, Es wird nicht mehr
ver han delt … Der 12. Fe -
bru ar 1934 in Ober ös ter -
reich, Gu ten berg, Linz,
1984
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DOKUS WIDER DEN STRICH
Die se Do ku men ta tio nen kön -
nen als Print oder PDF kos -
ten los an ge for dert werden:

n Der Kampf war hart und
schwer. Fe bru ar 1934. Die
KPÖ in den Fe bru ar kämp fen.
1999, 2. Auf la ge 2009, 3. Auf -
la ge 2014, 4. Auf la ge 2023
n Wann, wenn nicht jetzt! 28. 
Lan des kon fe renz der KPÖ-
Ober ös ter reich. 2022
n Wei ter ga be der Flam me.
Bei trä ge zur Ge schich te der
KPÖ im Inn vier tel. 2022
n Mei ne Rech nung geht jetzt
bis zum 1. Mai. Wi der stand
der Lin zer Kom mu nist*in nen
ge gen den Fa schis mus. 1998,
2. Auf la ge 2008, 3. Auf la ge
2022
n Der Schoß ist frucht bar
noch, aus dem das kroch.
Kom mu nis ti scher Wi der stand
ge gen den NS-Fa schis mus im
Be zirk Vöc kla bruck 1938-
1945. 2008, 2. Auf la ge 2021
n Men schen ich hat te Euch
lieb. Seid wach sam! An ti fa -
schis ti scher Wi der stand der
KPÖ im Be zirk Steyr 1938-
1945. 2008, 2. Auf la ge 2021
n Auf den Spu ren der Par ti sa -
nen im Salz kam mer gut. Kom -
mu nis ti scher Wi der stand ge -
gen das Na zi re gi me von 1938
bis 1945 im Be zirk Gmun den.
1998, 2. Auf la ge 2008, 3.
Auflage 2021
n Ak tiv neut ral. Die KPÖ im
Kampf um Staats ver trag und
Neut ra li tät & in der Be we gung 
für Frie den und Ab rü stung.
2005, 2. Auf la ge 2020
n Wi der stand & Be frei ung,
Wie der auf bau & Res tau ra ti on.
60 Jah re Be frei ung vom Fa -
schis mus, 60 Jah re Zwei te Re -
pub lik Ös ter reich. 2005, 2.
Auflage 2020
n Wi der stand ist wun der bar.

27. Lan des kon fe renz der
KPÖ-OÖ. 2019
n Po li zei ge walt am 1. Mai
2009 in Linz: Mit Schlag stock
und Pfef fer spray…. 2010, 2.
Auf la ge 2019
n Ro te Fah nen sieht man bes -
ser. Sta tio nen in der Ge schich -
te der KPÖ in Ober ös ter reich.
1993, 2. Auf la ge 1998, 3. Auf -
la ge 2008, 4. Auf la ge 2018
n Kom mu nis ti scher Wi der -
stand im Be zirk Wels. Sie
kämpf ten ge gen Fa schis mus
und Krieg. 1998, 2. Auf la ge
2008, 3. Auf la ge 2018
n Sepp Teufl. Wi der stands -
kämp fer. 2001, 2. Auf la ge
2004, 3. Auf la ge 2010, 4. Auf -
la ge 2014, 5. Auf la ge 2018
n Sie sind den an de ren Weg
ge gan gen. Ober ös ter rei chi sche 
Kom mu nist*in nen im Wi der -
stand ge gen den Fa schis mus.
1995, 2. Auf la ge 2008, 3.
Auflage 2018
n Gustl Mo ser (1896-1986).
Ein klas si scher Ar bei ter funk -
tio när. 2011, 2. Auf la ge 2018
n Wenn Bur schen tan zen…
Do ku zum Bur schen bund ball.
2014, 2. Auf la ge 2018
n Schrift stel ler, Jour na list,
Po li ti ker – Franz Kain (1922-
1997). 2002, 2. Auf la ge 2012,
3. Auf la ge 2017
n Franz Hai der (1907- 1968).
Ma gi strat ler, Sport ler, Par tei -
funk tio när, Wi der stands kämp -
fer, Ar bei ter po li ti ker, Jour na -
list. 2007; 2. Auflage 2017
n Pe ter Kam mers tät ter
(1911-1993). Le ben und Werk
des An ti fa schis ten und His to ri -
kers der oö Ar bei ter be we gung. 
2005, 2. Auflage 2017
n Links ruc kzuck, 26. Lan des -
kon fe renz der KPÖ-OÖ, 2016
n Die Ver staat lich te in Ober -
ös ter reich – Ei ne kri ti sche Bi -
lanz. 2006, 2. Auf la ge 2016

n Spa niens Him mel brei tet
sei ne Ster ne. Ober ös ter rei cher
im Spa ni schen Bür ger krieg
1936-1939. 2016
n Ih re Hand lun gen sicht bar
ma chen. Kom mu nis ti sche
Frau en im Wi der stand ge gen
den Fa schis mus. 2006, 2.
Auflage 2016
n Pro gram ma tik der KPÖ
2004-2014. 2015
n Sta tut der KPÖ. 2015
n Sepp Plie seis (1913-1966).
2015
n Hei ße Ta ge im Herbst. Ok -
to ber streik 1950 in Ober ös ter -
reich. 2000, 2. Auf la ge 2010,
3. Auf la ge 2015
n Ein be schei de nes Leu terl,
Zur Er in ne rung an Re si Pe sen -
dor fer (1902-1989). 2012, 2.
Auf la ge 2014
n Im mer bist du auf der Wan -
der schaft. Hen riet te Haill
(1904-1996). 2012
n Hei mat tü me lei im Her zen,
brau ne So ße im Hirn. Do ku
über die rechts ex tre me Na tio -
na le Volks par tei (NVP). 2009
n „Ich weiß, wo Gott in Linz
wohnt...”. Wem ge hört das
Land, wem ge hört die Stadt?
Die Raiff ei sen-Lan des bank
und die oö Po li tik. 2009
n Gib Na zis kei ne Chan ce.
Do ku über den Bund Frei er Ju -
gend und die rechts ex tre me
Sze ne in Ober ös ter reich. 2008
n Woh nen darf kein Lu xus
sein! Woh nungs bro schü re der
Lin zer KPÖ. 1998, 2. Auf la ge
2003
n Sie star ben für Frei heit und
Recht. Der KJVÖ 1918-45 und 
der Wi der stand von Jung kom -
mu nist*in nen ge gen den Fa -
schis mus. 1997
Be stel lun gen: KPÖ-Ober ös -
ter reich, Me li char stra ße 8,
4020 Linz, Te le fon +43 732
652156, Mail ooe@kpoe.at




